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Satzung von "Zaza Faly“ 

Präampel 
 
In den größten von Madagaskar, wie Tamatave, Antsir abe und Antananarivo leben sehr 
viele Straßenkinder. 
Es existieren sehr wenige Hilfsaktionen zur Verbess erung ihrer Lage, wenn, dann erreichen 
diese zwar eine größere Anzahl der Zielgruppe, jedo ch mit meist caritativen Anspruch. Es tritt 
kaum eine Milieuänderung mit nachhaltigen Effekten für die Kinder ein. 
Auf den seelischen Zustand der verlassenen Kinder k ann dabei genauso wenig geachtet 
werden, wie auf Gesundheitsbetreuung und soziale As pekte - alle Kinder bleiben Bettler 
ohne Zukunftschancen. 
 
Diesen Kindern will "Zaza Faly" helfen, ihnen durch  Herauslösung aus dem Straßenmilieu, 
durch umfassende Resozialisierung die Chance auf ei n Leben mit Zukunft zu geben. 
 
Deshalb haben sich in "Zaza Faly" Personen zusammen geschlossen, um unabhängig von 
politischen, religiösen, rassischen, weltanschaulic hen und geschlechtsspezifischen 
Unterschieden zusammen zu arbeiten, ihr gemeinsamen  Interessen in der Öffentlichkeit zu 
vertreten und durch vereinte Bemühungen den Straßen kindern von Madagaskar zu helfen. 
Der Verein fördert die Kinder ausschließlich unter Berücksichtigung landesüblicher Strukturen 
und orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder.  
 
Für die Mitglieder von "Zaza Faly" sind die im Grun dgesetz der Bundesrepublik Deutschland 
aufgezeigten Grund- und Menschenrechte und die frei heitlich-demokratische 
Grundordnung verbindlich; Rassismus, Nationalismus,  Terrorismus und jede Form von 
Totalitarismus sind mit den Zielen von "Zaza Faly" und der Mitgliedschaft unvereinbar. 
 
"Zaza Faly" vertritt keine wirtschaftlichen Interes sen und schließt die Vermittlung von 
Auslandsadoptionen aus. 
 

§ 1 
 

Name und Sitz 
 
Der Verein führt den Namen "Zaza Faly". 
Er soll in das Vereinsregister eingetragen werden u nd führt sodann den  Zusatz "e.V.". 
 
Der Verein hat seinen Sitz in Fürstenwalde. 
 

§ 2 
 

Gemeinnützigkeit, Zweck und Aufgaben des Vereins 
      
2. Der Verein dient mit seiner Tätigkeit ausschließlic h und unmittelbar mildtätigen 
Zwecken im Sinne des Abschnittes "steuerbegünstigte  Zwecke der Abgabenordnung"; er ist 
selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. 
Mittel des Vereins dürfen nur für satzungsmäßige Zw ecke verwendet  werden. Die Mitglieder 
erhalten keine Zuwendungen aus den Mitteln des Vere ins.  



Es darf keine  Person durch Ausgaben, die dem Zweck  der Körperschaft fremd sind, oder 
durch unverhältnismäßig hohe Vergütung begünstigt w erden. 

 
1. Zweck von "Zaza Faly" ist es, elternlosen Straßenki ndern in Madagaskar eine Alternative zum 

perspektivlosen Straßenmilieu zu geben und Struktur en zu schaffen, die so viele Funktionen 
einer Familie wie möglich übernehmen.   
 
Daraus ergeben sich folgende Aufgaben: 

- Vertretung gemeinsamer Interessen gegenüber der Öff entlichkeit, den zuständigen 
Behörden, politischen Gremien und anderen Organisat ionen;  

- mit Hilfe einer breit gefächerten Öffentlichkeitsar beit die Situation der Straßenkinder 
darzustellen und bewusst zu machen; 

- Sammlung von zweckgebundenen Spenden; 
- Herausgabe von Mitteilungen und Informationsblätter n für Mitglieder und Interessierte; 
- Betrieb von dem Satzungszweck entsprechenden Zweckb etrieben. 

 
§ 3 

 
Geschäftsjahr 

 
Das Geschäftsjahr des Vereins ist das Kalenderjahr.  Das erste Rumpfgeschäftsjahr endete am 
31. Dezember 1994. 
 

§ 4 
 

Mitgliedschaft 
 
Der Verein nimmt ordentliche und außerordentliche M itglieder auf. Ordentliche Mitglieder 
können natürliche Personen, juristische Personen de s öffentlichen Rechts und des Privatrechts 
sowie nichtrechtsfähige Vereine werden. 
 
Jedes ordentliche Mitglied hat eine Stimme in der M itgliederversammlung. 
Außerordentliche Mitglieder können natürliche Perso nen, juristische Personen und 
nichtrechtsfähige Vereine werden, die die Vereinszw ecke fördern. Diese Mitglieder haben 
kein Stimmrecht. 
 
Die Mitgliedschaft wird erworben durch einen entspr echenden Antrag an den Vorstand des 
Vereins. Über die Aufnahme entscheidet der Vorstand  nach freiem Ermessen. 
Bei Ablehnung des Antrages ist der Vorstand verpfli chtet, dem Antragsteller Gründe 
mitzuteilen. 
Von allen Mitgliedern werden Jahresbeiträge erhoben .  
Personen, die eine Projektpatenschaft übernommen ha ben, werden als Mitglieder 
angesehen. Von ihnen werden keine zusätzlichen Jahr esbeiträge erhoben.  
 
Die Mitgliedschaft endet mit dem Tod, Ausschluss od er Austritt des Mitgliedes. Der Austritt 
muss schriftlich mit einer Frist von 4 Wochen gegen über dem Vorstand erklärt werden. Bereits 
gezahlte Mitgliedsbeiträge werden nicht erstattet. 
 
Im Falle eines schweren Verstoßes gegen die Ziele u nd die Tätigkeit des Vereins erfolgt der 
Ausschluss eines Mitgliedes durch den Vorstand. Dem  Betroffenen muss vorher die 
Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben werden. 



§ 5 
 

Organe des Vereins 
 
Organe des Vereins sind die Mitgliederversammlung u nd der Vorstand. 
 

§ 6 
 

Die Mitgliederversammlung 
 
1. Die Mitgliederversammlung findet einmal jährlich st att und ist vom Vorstand unter 
Einhaltung einer Frist von 14 Tagen und unter Angab e der Tagesordnung schriftlich 
einzuberufen.  
Die Einladung erfolgt durch einfachen Brief an die letztbekannte Anschrift der Mitglieder 
oder durch Veröffentlichung im Vereins-Mitteilungsb latt. 
Die Frist zur Wahrung der Einladung gilt gewahrt mi t rechtzeitiger Absendung der Einladung. 
 
2. Eine außerordentliche Mitgliederversammlung kann je derzeit vom Vorstand mit einer 
Ladungsfrist von 14 Tagen einberufen werden. Sie is t einzuberufen, wenn sie von einem Drittel 
der Mitglieder unter Angabe des Zwecks und der Grün de verlangt wird. 
 
3. Die Mitgliederversammlung ist beschlussfähig, wenn sie ordnungsgemäß einberufen ist. 
 
4. Die Mitgliederversammlung ist mit den anwesenden Mi tgliedern beschlussfähig und 
fasst ihre Beschlüsse mit einfacher Mehrheit. 
 
5. Satzungsänderungen und die Auflösung des Vereins kö nnen nur mit einer Mehrheit von 
zwei Drittel der abgegebenen Stimmen beschlossen we rden. 
 
Jedes Mitglied ist unter Voraussetzung des §4 diese r Satzung berechtigt, Anträge auf 
Ergänzung der Tagesordnung bis spätestens eine Woch e vor einer Mitgliederversammlung 
schriftlich an den Vorstand zu stellen. Anträge, di e nicht auf der Tagesordnung stehen, 
dürfen nur behandelt werden, wenn ein aktueller Anl ass dringend eine Entscheidung 
erfordert. Über die Dringlichkeit entscheidet die M itgliederversammlung mit einer Mehrheit 
von zwei Drittel der abgegebenen Stimmen. Anträge a uf Abberufung des Vorstandes oder 
Änderung der Satzung können nicht als Dringlichkeit santrag gestellt werden.   
 
6. Die Mitgliederversammlung wird von einem Vorstandsm itglied geleitet. Die Beschlüsse 
der Mitgliederversammlung sind schriftlich niederzu legen und von dem Leiter der 
Mitgliederversammlung und einem(r)  von ihr zu wähl enden Protokollführer/-in zu 
unterzeichnen. 
 
7. Aufgaben der Mitgliederversammlung sind insbesonder e: 
 
- Entgegennahme des Rechenschaftsberichtes des Vorsta nds und dessen Entlastung; 
- Beschluss über Mitgliederbeiträge; 
- Beschluss über Satzungsänderung. 

 
 
 
 
 



§ 7 
 

Vorstand 
 
1. Der Vorstand wird von der Gründungsversammlung gewä hlt und kann sich durch Zuwahl/ 

Abwahl neuer Mitglieder ergänzen 
 
2. Der Vorstand leitet den Verein, verwaltet sein Verm ögen und führt die Vereinsgeschäfte 

im Sinne der Satzung. Er gibt sich eine Geschäftsor dnung selbst. Bestimmte Aufgaben 
kann er anderen Personen übertragen.   

 
3. Der Vorstand des Vereins besteht aus mindestens 3 M itgliedern, dem 1. Vorsitzenden, 

dem 2. Vorsitzenden und dem 3. Vorsitzenden. 
Der Verein wird gerichtlich und außergerichtlich du rch 2 Vorstandsmitglieder vertreten. 
 

4. Zu den Sitzungen des Vorstandes ist bei Bedarf durc h den ersten Vorsitzenden im 
Verhinderungsfalle durch den 2. bzw. Vorsitzenden, einzuberufen. 

 
5. Der Vorstand gibt sich eine Geschäftsordnung 
 
 

§ 8 
 

Geschäftsführung 
 
Zur Führung der Vereinsgeschäfte und zur Leitung de r Geschäftsstelle können ein oder 
mehrere Geschäftsführer bestellt werden. Ihn beruft  der Vorstand. Die Geschäftsanweisung 
für den Geschäftsführer beschließt der Vorstand. 

 
Der Geschäftsführer ist für sein Aufgabengebiet Ver treter des Vereins gemäß §§ 30 BGB. 
 

 
§ 9 

 
Auflösung des Vereins 

 
Bei Auflösung des Vereins oder bei Wegfall steuerbe günstigter Zwecke fällt das Vermögen 
des Vereins an eine juristische Person des öffentli chen Rechts oder eine andere 
steuerbegünstigte Körperschaft  zum Zweck der Förderung der Kinder- und Jugendhilfe . 
Beschlüsse über die künftige Verwendung des Vermöge ns dürfen erste nach Einwilligung des 
zuständigen Finanzamtes ausgeführt werden. 
 
 
 
 
 
Berlin, den 11.12.2005                                                    Heiko Jungnitz  

(1. Vorstandsvorsitzender) 
 

 



MITGLIEDSCHAFT 
 
 

Hiermit bestätige ich meine Mitgliedschaft im Verei n „ZAZA FALY e.V.“. Ich bezahle weiterhin 
den Jahresbeitrag von 25 Euro. 
 
 
 
Ja  •      Nein •  
 
 
 
Als Mitglied zahle ich einen Beitrag von 25,00 Euro  im Jahr auf das Vereinskonto unter dem 
Kennwort: ‘Mitglied“ ein. 
 
 
 
 
 
Unterschrift 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

ZAZA FALY 
Tausend Tropfen 

sind ein Meer 

 

 
 

Für die Straßenkinder 
von Madagaskar 

 
 



 
Madagaskar und seine Straßenkinder 

 

Die „Eroberung“ Madagaskars durch die Europäer, die  Einführung von Geld- und 
Marktwirtschaft in der französischen Kolonialzeit u nd die damit einher gehende Zerstörung 
ursprünglicher Lebensformen sind die Ursache für vi elfältige Probleme heutiger Zeit. 
Madagaskar zählt zu den ärmsten Ländern dieser Erde  und leidet an den Folgen eines 
überaus ungerechten Weltwirtschaftshandels. Die ste igende Breitenarmut, die 
ökonomische Zerstörung sowie das rasante Bevölkerun gswachstum begünstigen den 
Verfall traditioneller Strukturen – eine große Land flucht hat eingesetzt. 
 

In den großen Städten bringt die 
Verelendung großer Bevölkerungsschichten 
viele Familien zum 
Zusammenbruch. Die Zerrüttung und der 
Wertewandel in der Stadtfamilie führen oft zur 
Verwahrlosung der Kinder, welche nun Halt 
und Liebe bei Gleichaltrigen auf der Straße 
suchen. 
Zunehmende Gewalt und ständiger Hunger 
treibt die Kinder, nach anfänglichem Pendeln 
zwischen Familie und Straße, schließlich 
endgültig zum Straßenleben. Sie organisieren 
sich zumeist in kleinen Gruppen von 5 bis 20 
Kindern innerhalb eines fest abgesteckten 
Reviers, welches hartnäckig verteidigt wird.  

 
Durch Bettelei, sammeln und sortieren von Müll, kle inen Diebstählen und niedrigste 
Lohnarbeiten ersuchen die Kinder zu überleben. Es m angelt ihnen an jeglichen 
emotionalen, geistigen und seelischen Kontakten zu Erwachsenen. 
 

 
 

Der einzige soziale Halt ist die Gruppe, in welcher  eine fließende Hierarchie zwischen 
Gewalt und Solidarität herrscht. 
Die Kinder haben keinerlei Besitz, sie tragen völli g zerlumpte Kleidung und schlafen an 
ständig wechselnden Plätzen unter freiem Himmel. Ma n findet sie in Pappkartons, 
Erdlöchern, vor Toreinfahrten u.ä.; in den bis zu n ull Grad kalten Nächten, notdürftig von 
Folienresten bedeckt. Die Straßenkinder leiden durc h die mangelnde Hygiene an vielen 
Krankheiten, wie z.B. Krätze, TBC, Malaria, Bronchi tis sowie an Wurm- und Parasitenbefall. 

 
 
 



 

 
 
 
Die Lebensweise, die optische Erscheinung und die 
Situation der Kinder werden von der Gesellschaft ni cht 
toleriert. Sie gelten als arbeitsscheu, kriminell u nd 
verdorben, seien vor allem selbst Schuld an 
ihrem eigenen Schicksal. Je länger diese 
menschenunwürdige Lebensphase anhält, desto mehr 
verlieren die Kinder den Bezug zu gesellschaftliche n Normen, 
ihre Psyche verändert sich, die Kriminalitätsrate s teigt und der 
Drogenkonsum nimmt zu.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



ZAZA FALY e.V. 
� Für die Straßenkinder von Madagaskar – 

 
Alles begann mit einer Reise nach Madagaskar im Jah re 1992 der beiden Deutschen Ralf 
Kramarczyk und Uwe Marschall. Die direkte Konfronta tion mit der Lebenssituation der 
Straßenkinder beeindruckte beide  dermaßen, dass si e sich nach ihrer Rückkehr 
entschlossen, mehr zu tun, als in der allgemeinen H ilflosigkeit vor Ort Essensrationen zu 
verteilen und Wunden zu behandeln. Schnell stand de r Entschluss fest, in Madagaskar 
eigene Hilfsprojekte zu gründen. Im privaten Freund en - und Bekanntenkreis wurde ein 
erster kleiner Spendenkreis aufgebaut, sodass berei ts 1993 in Fenorive an der Ostküste ein 
Wohnprojekt eröffnet werden konnte (1994 Umzug nach  Antsirabe), noch bevor es im Mai 
1994 zur Gründung des Vereins ZAZA FALY e.V. in Deu tschland kam. Hier wurde bis zu 50 
Waisenkindern ein neues zu Hause gegeben. 
 

 

Ein Jahr später wurde in der Hauptstadt der 
Insel, Antananarivo, ein weiteres Projekt ins 
Leben gerufen – die Sozialstation.  
Verschiedenen Straßenkindergruppen sollte 
hier ein sicherer Anlaufpunkt geschaffen 
werden. Das Angebot verschiedener 
Grundbedürfnisse, wie Hygiene, medizinische 
Versorgung, Schulbildung sowie kreative und 
handwerkliche Förderungen, war primäres Ziel. 
Beide Projekte unterstützte „Zaza Faly 
e.V.“ finanziell, organisatorisch und personell 
durch eine deutsche Projektleitung . 

 
Beide Projekte unterstützte „Zaza Faly e.V.“ finanz iell, organisatorisch und personell durch 
eine deutsche Projektleitung. 
 

 

 
In einer zweiten Projektphase wurden 
1998 in Antananarivo zwei 
Ausbildungsprojekte für ehemalige 
Projektjugendliche der Sozialstation 
gegründet. 
Eine Web- und Nähwerkstatt für ehe-
malige Straßenmädchen sowie eine 
Tischlereiwerkstatt für ehemalige 
Straßen-jungen.  

 
 
Während einer sehr schwierigen Umstrukturierungspha se sah sich der Verein gezwungen, ihre 
bis dato schwierigste Entscheidung zu treffen – die  Schließung des Wohnprojektes. In deren 
Zuge wurden die drei Projekte in Antananarivo mit d er Gründung der einheimischen NRO 
(Nichtregierungsorganisation) „Manda“ in madagassis che Selbstverwaltung übertragen. 
 
 
 
 



 

 

 
Zaza Faly konzentriert 
seither seine Arbeit auf 
die Unterstützung der 
Straßenkinder von 
Antananarivo mit dem 
Ziel der kontinuierlichen 
Grundversorgung und der 
Schaffung von 
weiterführenden Förder-
ungen (z.B. Ausbildungs-
plätze,  Regelschule, 
Reintegration in ihre Fami-
lien). 
 

 

 

Zaza Faly e.V. unterstützt dabei die Projekte von „ Manda“ weiterhin finanziell, 
organisatorisch und übt verschiedene Kontrollfunkti onen aus. Die Projektverantwortung 
selbst wird jedoch durch ausschließlich madagassisc he MitarbeiterInnen gewährleistet. 
Die Projekte sind um enge Kontakte mit einheimische n und ausländischen 
Hilfsorganisationen und Behörden bemüht. 
 

 

 
 

In allen drei Projekten besteht die Möglichkeiten d er 
freien und ehrenamtlichen Mitarbeit unter Anleitung  
und Kontrolle des Projektleiters vor Ort. Besonders  im 
handwerklichen, aber auch im pädagogischen 
Bereich sind wir für Hilfen aus Deutschland dankbar . 
Konkrete Aufgabengebiete wären die Assistenz bei 
der Koordination, Organisation und pädagogischen 
Arbeit der beiden Ausbildungsprojekte. Der Zeitraum  
sollte sich mind. auf 6 Monate erstrecken, das 
Mindestalter sollte 20 Jahre betragen und 
Französischkenntnisse sollten vorhanden sein  

 

„Zaza Faly e.V.“ ist bis zum heutigen Zeitpunkt die  einzige deutsche NRO, die sich in 
Antananarivo und wahrscheinlich ganz Madagaskar der  Belange von Straßenkindern 
angenommen hat. 
 

ZAZA FALY e.V. in Deutschland trägt sich durch die transparente und größtenteils 
ehrenamtlichen Arbeit des Vereinsvorstandes und Bei rat ohne teure 
Verwaltungshierarchien. Nur der Vereinsvorsitz sowi e die Geschäftsführung erhalten 
eine Aufwandsentschädigung. 
 

Finanziert wird die Arbeit des Vereins durch Projek tpaten/innen, freie Spendern/innen 
und Vereinsmitglieder.  
 
Der Verein erhält keinerlei finanzielle staatliche Unterstützung. 
Es arbeiten Geschäftsstellen in Berlin und Offenbur g. 
 

Die Arbeit von ZAZA FALY e.V. dient nach Bescheinig ung des Finanzamtes mildtätigen 
Zwecken und ist so in der Lage, steuerlich absetzba re Spendenquittungen zu erstellen. 



Die madagassische ONG „Manda“ („schützende Burg“) 
und ihre Projekte 

 

Die madagassische ONG „Manda“ unterhält drei Projek te und führt sie seit Anfang 1999 
in Selbstverwaltung. Zaza Faly e.V. unterstützt die se Projekte finanziell, organisatorisch, 
personell und übt verschiedene Kontrollfunktionen a us. 
 

a.) die Sozialstation „Tsiry“ (blühende Blume) 
 

Im Oktober 1995 gegründete Zaza Faly im Zentrum der  Hauptstadt Antananarivo das 
Sozialzentrum. 
 

 

 

 

 

 

Hauptziel ist die kontinuierliche Betreuung von zwe i 
verschiedenen Straßenkindergruppen aus und in den 
verschiedenen Revieren im näheren Umfeld. 
Das Projekt akzeptiert den Lebensraum Straße mit al l seinen 
Prägungen auf die Kinder und versucht, unter Beacht ung ihrer 
besonderen Mentalität, humanere Lebensbedingungen z u 
schaffen sowie eine schrittweise Resozialisierung e inzuleiten. 
Hauptkriterium dabei ist eine ständige medizinische  
Grundversorgung, weitergehende kostenlose ärztliche  
Behandlung, bis zur Vermittlung von Operationen, 
Krankenhausaufenthalten sowie kostenlose zahnmedizi nische 
Behandlung. Das langfristig gemietete Haus mit klei nem 
Spielhof bietet außerdem Übernachtungsmöglichkeiten  für 
Kinder in Not und mit erhöhter Pflegebedürftigkeit.  
Die tägliche Ausgabe von abwechslungsreichen Speise n 
gehört des Weiteren zum Grundprogramm der Sozialsta tion. 
Für ca. 50 Kinder, die in zwei Gruppen (eine Jungen - und eine 
Mädchengruppe), täglich von Montag bis Freitag besu chen, 
ist „Tsiry“ schon längst ein vertrauter Anlaufpunkt  geworden. 
So nutzen die Mädchen und Jungen zwischen 4 und 16 
Jahren die Gelegenheit zum Duschen, Waschen und 
Wechseln der Bekleidung sowie den Besuch der 
eingerichteten Schule. 
Ein Grundanliegen des Unterrichts durch einheimisch es 
Lernpersonal ist die Alphabetisierung und Resoziali sierung 
auch für ältere Straßenkinder. 90% der Kinder, die zum ersten 
Mal das Projekt besuchten, waren komplette Analphab eten. 
80 % von ihnen können mittlerweile rechnen, lesen u nd 
schreiben. 
Um möglichst frühzeitig den negativen Prägungen dur ch das 
Leben im Straßenmilieu entgegen zu wirken, versorgt  das 
Projekt täglich auch ein Gruppe von 20-30 Kindern i m 
Vorschulalter (4-6 Jahre) bzw. Kinder mit Lernschwä chen 
oder keinerlei schulischer Vorbildung. Meist handel t es sich 
hierbei um kleinere Geschwister von Projektkindern.  Das diese 
Kinder von ihren, auf der Straße lebenden Eltern zu  uns 
geschickt werden ist ein Erfolg des „Streetwork“- T ermins, 
welcher einmal wöchentlich durchgeführt wird. 
Kinder in diesem Alter sind sehr oft einziges „Kapi tal“ ihrer 
Eltern, da sie durch Betteln den Lebensunterhalt ve rdienen.  

 



Eine wichtige Funktion im Projekt -
programm haben Spiele und Grup -
penarbeit. Sie tragen dazu bei Ängste und 
Aggressionen abzubauen. Das vermittelte 
Wissen über Hygiene, sexuelle Aufklärung, 
AIDS-Vorsorge und gesellschaftliche 
Regeln hilft den Kindern ihre Lage zu 
erkennen und zu verbessern. Die 
Vermittlung einfacher handwerklicher 
Fertigkeiten bis  hin zur Produktion von 
kleinen Artikeln im Projekt soll den 
Selbsthilfewillen und das Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten fördern. 
 

 

Seit  2004  wird  in  Zusammenarbeit  mit  dem  sta atlichen  madagassischen 
Bevölkerungsministerium  und  SE/CNLS  (Nationales  Komitee  zur  Armutsbekämpfung) 
verstärkt  versucht,  Projektkinder  in  staatliche n  Regelschulen  zu vermitteln. Hierfür 
wurde ein Einschulungsprojekt ins Leben gerufen, vo n dem seit 2004 mehr als 400 
ehemalige Straßenkinder profitieren konnten. 
Einhergehend  mit  den Einschulungen werden Familie nhilfen angeboten, da vor den  
Einschulungen  intensive  Gespräche  mit  Familie  und  Angehörigen  geführt werden 
müssen, weil diese Kinder ja nicht mehr auf der Str asse leben sollen. 
 

 

So  gibt  Za za  Faly/Manda  Kleinkredite  für  Renovierungen  
kleiner Wohnunterkünfte,  Mietzuschüsse  und  übern immt  die  
Kosten  für  Schulgelder- Materialien- Kleidung, Es sen, Kosten für 
Geburtsurkunden oder Medikamente (2-  max.  bis  10  Euro  pro  
Monat).  Einmal  pro  Woche  findet  dann  ein  dir ektes Gespräch 
mit den Familien und der Sozialarbeiterin der Sozia lstation statt. 
Im Moment (Stand 3.2009) werden insgesamt 76 Famili en 
finanziell oder mit Hilfe von Lebensmittelspenden u nterstützt. 
35  Eltern  haben  g ar  an  einer  Fortbildung  zum  Thema  
„Familien-leben“ teilgenommen, in der es u.a. um Fr agen ging 
wie, „die Wichtigkeit der Familie für das  Kind“,  
„Verantwortungen  der  Eltern  gegenüber  den  Kind ern“, 
„Misshandlung von Kindern“ oder „Familienplanung“.  
Viele unserer Projektkinder  kommen ja aus tlw. zer rütteten 
Familienverhältnissen. 
Durch die Rückführung der Kinder und die sozialpäda gogische 
Begleitung durch „Manda“ wurden die Familienzusamme nhalte 
nachhaltig gestärkt. 
Seit  2005  nimmt  „Manda“  a m  Schulprogramm  „ASAM A“  teil,  
welches  von  der PNUD (Entwicklungsprogramm  der U NO ) ins 
Leben  gerufen  wurde und teilweise finanziert wird . Seit 2008 
übernimmt „Zaza Faly“ diese Finanzierung komplett. 
An  diesem  Programm  können  50  Projektkinder   teilnehmen.  Es  
beinhaltet  eine einjährige  intensive  Schulausbil dung  (5x  pro  
Wochen  á  8  Std.)  und  endet  mit dem ersten sta atlich 
anerkannten Schuldiplom „Lyceé“. 
Ca  69%  der  ersten  vier  Jahresdurchgänge  haben   die  
Abschlussprüfungen er folgreich  bestanden  und  konnten  auf  
staatliche  Schulen  bzw.  in Ausbildungsprojekte o .ä. vermittelt 
werden.  

 



Die Jugendlichen erhalten während der zweijährigen Ausbildungszeit sowohl 
theoretischen (Mathematik, Madagassisch, Französisc h, Aufklärung, Religion, 
Geografie), als auch praktischen Unterricht. 

 
 

„Tsiry“ ist nicht zuletzt ein Ort der Zuflucht und Geborgenheit. Gewährleistet wird dies  
durch  19  madagassische  fest  angestellte  und  d eutsche  freiwillige MitarbeiterInnen. 
 
Die durchschnittlichen monatlichen Kosten gliedern sich wie folgt auf: 
 

Posten Nr. Posten Euro  
 

 Miete 350,- 
 Lohn 560,- 
 Material 160,- 
 Essen 560,- 
 Strom/Wasser 120,- 
 Transport 120,- 
 Arzt/Medizin/Hospital 120,- 
 Haushalt 110,- 
 Reparaturen 40,- 
 Taschengeld 15,- 
 Verwaltung 30,- 
 Schule/ Bildung 50,- 
 Telefon/Fax/Internet 70,- 
 Einzelfallhilfe/Kleinkredite/ 

Familienhilfe/ Einschulung 
 

260,- 
GESAMT  2690,- 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Tischlerei-Ausbildungswerkstatt 
"Felana" (Blatt) 

 
 
1. Entstehungsgeschichte 
 
„Felana“ wurde im Dezember 1997 von „Zaza Faly“, un ter Leitung des madagassischen 
Ausbilders M. Theophile, eröffnet. Seit 1999 leitet  die madagassische ONG 
„Manda“ dieses Projekt in Eigenverantwortung. 
 

Die Initiative für die Gründung einer Ausbildungs-
Holzwerkstatt begann mit einem dreimonatigen 
Tischlereikurs bei der Organisation CENAM.  
An diesem Programm nahmen acht von unseren 
älteren Projektjungen teil. Da dieser Kurs sehr 
erfolgreich war, die Jungen sehr viel Spaß daran 
hatten und ihre Talente offenkundig wurden, 
entschlossen wir uns, eine eigene Holzwerkstatt 
aufzubauen. 
Nach intensiver Suche haben wir ein kleines 
typischmadagassisches Haus angemietet, in 
welchem sowohl die Jungen als auch der 
Werkstattleiter Theophil mit seiner Familie wohnen.  
Die Tatsache, dass alle unter einem Dach 
zusammenleben, kommt der Sache sehr zugute, da 
so der Zusammenhalt untereinander gefördert und 
gestärkt wurde. 
Seit 2000 gibt es neben dem Haupthaus ein 
separates Werkstattgebäude. Dies wurde nötig, weil 
der Platz in der unteren Etage für die ganzen 
Maschinen einfach nicht mehr ausreichte.  

 
2. Ziele, Struktur und Ausbildungsergebnisse 
 
Ziel dieser Ausbildung ist es, einer begrenzten Anz ahl vom Straßenjungen, die auf dem 
madagassischen Arbeitsmarkt bestenfalls als ungeler nte Hilfskräfte oder gar in der 
Kriminalität enden würden, die Möglichkeit zu einer  beruflichen Ausbildung sowie 
selbständigen Arbeit zu geben. 
Diese Werkstatt ist für maximal 10 ehemalige Projek tjungen unserer Sozialstation 
konzipiert, deren persönliche Entwicklung wir seit einigen Jahren verfolgen konnten. Auf 
diese Art sollen kontinuierlich neue Jugendliche di eses Angebot in Anspruch nehmen 
können. 
Die Entscheidung darüber, wer letztendlich für die Ausbildung in Frage kommt, wird von 
den Projektverantwortlichen im Anschluss eines grün dlichen Auswahlverfahrens 
getroffen. Hauptkriterium hierbei ist die erkennbar e Eigenmotivation der Jungen, diesen 
Schritt in die Selbstständigkeit zu gehen. 
Wichtige Hinweise dafür sind vor allem sichtbare pe rsönliche Entwicklungen im 
schulischen Bereich und sozialem Verhalten innerhal b des Projektrahmens der 
Sozialstation „Tsiry“. 
Einzelgespräche im Vorfeld sollen ebenfalls dazu be itragen, besonders motivierte 
Jungen für die anstehende Ausbildung herauszufilter n. 
Nach Beendigung der Ausbildung ist „Manda“/„Zaza Fa ly“ bei der Suche nach Wohn- 
und Arbeitsplätzen behilflich. 



 
Praktische Erfahrungen sammeln die Auszubildenden v or 
allem durch die Bearbeitung von Aufträgen (u.a. Tis che und 
Bänke für die Vorschule bei „Tsiry“), deren Erlöse direkt zur 
Refinanzierung des Projektes genutzt werden. Dies i st jedoch 
nicht das primäre Ziel, denn die Jungen befinden si ch ja erst 
am Beginn ihrer Ausbildung, und daher sollten die 
Erwartungen, bzgl. Qualität der hergestellten Möbel  betrifft, 
nicht zu hoch sein. 
Für die Jungen ist das Erlernen theoretischer Kennt nisse 
zunächst ebenso elementar notwendig und deshalb ein  
wichtiger Bestandteil ihrer Ausbildung. Des Weitere n erhalten 
die Jungen ein Taschengeld in Höhe von 20.000 FMG ( = ca. 
0,80 €) pro Monat und einen Gewinnanteil an Auftrag serlösen 
in Höhe von 10 %. 
Glücklicherweise konnten wir feststellen, dass die 
Jugendlichen mit einer erstaunlich hohen Motivation  und 
Ausdauer bei der Sache sind, was angesichts ihrer 
persönlichen Geschichte nicht selbstverständlich is t. So ist 
allein die Tatsache, dass sie knapp zwei Jahre dies e 
Ausbildung wahrgenommen haben, ist als ein riesiger  Erfolg 
anzusehen. 
Die Stimmung in der Werkstatt ist gut, und die Jung s leben in 
einer funktionierenden Gemeinschaft. Sie haben gera de, 
was den menschlichen Umgang miteinander betrifft, i n dieser 
Zeit sehr viel dazu gelernt. Bedenkt man, dass sie vor nicht 
allzu langer Zeit noch auf der Straße lebten, ist e s schlicht 
weg ergreifend, wie sehr sie sich zum Positiven ent wickelt 
haben. 
Aus den ehemalig "wilden Straßenjungs" sind mittler weile 
relativ verantwortungsvolle, lern motivierte junge Männer 
geworden. Die Jungen sozial zu reintegrieren ist ja  eine der 
Hauptaufgaben des Ausbildungsprojektes. 
Seit Mitte des Jahres 2000 kam es erstmals zur allm ählichen 
Ausgliederung der Projektjungen, bei der wir ihnen erfolgreich 
bei der Arbeitsplatz- und Wohnungssuche behilflich waren. 
So  wurden  von  den  36  Jugendlichen, die  seit  1998  bei  
„Felana“ untergebracht wurden, immerhin 24 in feste  
Arbeitsverhältnisse  integriert werden.  9  Jungs  sichern  ihren 
Lebensunterhalt  mit  gelegentlichen Aufträgen  und  
anderen  Arbeiten  auf den  M ärkten.  M it  3  Jun gs  gibt  es 
keinen  direkten  Kontakt  mehr.  Keiner hat  sich  weiterhin  für  
ein  Leben  auf der  Straße  entschieden.  Angesich ts der  
aktuellen  Arbeitsmarktsituation (ca.  50  %  Arbeitslosigkeit)  
und  der Geschichte  der  Jungen,  sehen  wir dies als einen 
beachtlichen Erfolg an. 
Seit  April  2008  absolvieren  12  weitere Jugendliche  der  
Sozialstation  ihre Ausbildung  bei  „Felana“,  wel che  sie im 
2010 beenden werden. 
 

 
 
 



2. Ziele, Struktur und Ausbildungsergebnisse 
 

Ziel dieser Ausbildung ist es, einer begrenzten Anz ahl vom Straßenmädchen, die auf dem 
madagassischen Arbeitsmarkt bestenfalls als ungeler nte Hilfskräfte enden würden, die 
Möglichkeit zu einer beruflichen Ausbildung sowie s elbständigen Arbeit zu geben. 
 
 
3. Projektkosten 
 
Die durchschnittlichen monatlichen Projektkosten sc hlüsseln sich wie folgt auf: 
  

Posten Nr. Posten Euro  
 

 Miete 110,- 
 Lohn 120,- 
 Material 40,- 
 Essen 110,- 
 Strom/Wasser 30,- 
 Transport 40,- 
 Arzt/Medizin/Hospital 20,- 
 Haushalt 25,- 
 Reparaturen 10,- 
 Taschengeld 15,- 
GESAMT  420,- 

 
 

 
 

 
 
 



 
Web- und Näh-Ausbildungswerkstatt "Vony"(Knospe) 

 
1. Entstehungsgeschichte 
 
Im April 1998 eröffnete Zaza Faly sein erstes Ausbi ldungsprojekt für zunächst sechs der 
jugendlichen Projektmädchen unserer Sozialstation i n Antananarivo, der Hauptstadt 
Madagaskars. 
 

Seit März 1999 führt die madagassische NRO 
„Manda“ das Projekt in Eigenverantwortung. Die 
Geschichte seiner Entstehung reicht bin in as Jahr 1996 
zurück und begann mit dem Kauf einer Singer-
Nähmaschine. 
Seinerzeit hatten sich die Projektkinder, die tägli ch zu 
uns kamen, am Nachmittag u.a. damit beschäftigt, 
ihre teilweise hoffnungslos erlöcherte Kleidung mit  Hilfe 
von Nadel und Faden provisorisch zu reparieren, mit  
der Konsequenz, dass sie sich nach einigen Tagen of t 
gänzlich in ihre Bestandteile auflöste.  
Zu unser aller Überraschung waren die Kinder von de r 
Nähmaschine hellauf begeistert. Oft genügte es, das s 
unsere Lehrerinnen einmal kurz die Technik erklärte n, 
und schon wollten sie es selbst ausprobieren. Die 
Auffassungsgabe der Kinder war dabei sehr 
verblüffend. Innerhalb kürzester Zeit wurde das Näh en 
am Nachmittag zu einem festen Bestandteil des 
Projektprogramms. Neben dem Reparieren ihrer 
Kleidung stellten die Kinder nun auch schon eigene 
Kleidungsstücke her, wie Blusen, Röcke oder Hosen. 
Gerade die älteren Projektmädchen stellten sich 
dabei als besonders talentiert heraus, so dass Ende  
1997 zum ersten Mal die Idee geboren wurde, für die se 
Mädchen eine eigene Ausbildungswerkstatt zu 
gründen. Da es für die Teilnahme am Projektprogramm  
der Sozialstation eine Altersbegrenzung von 16 Jahr en 
gibt, kam diese Idee für die Mädchen zu einem 
günstigen Zeitpunkt. 
Nach einer intensiven Vorbereitungsphase kam es 
dann im April 1998 zur Eröffnung der Web- und 
Nähwerkstatt für zunächst sechs Projektmädchen. 

 
 
Zunächst mieteten wir ein kleines Haus an. Im Parte rre befinden sich die Werkstatt, die 
Küche und Dusche. Im ersten Stock wohnten zu Beginn  sechs, mittlerweile sind es bis zu 
15 Mädchen. 
Ihnen sollte nun die Möglichkeit zu einer Ausbildun g in Weben und Nähen eröffnet 
werden. 
 
 
 
 
 



Zu Beginn der Ausbildung wird zunächst damit begonn en, 
erste Tücher mit verschiedenen Mustern zu nähen, zu  sticken 
und zu weben. Später werden erste Tischdecken, Klei der, 
Taschen, Servietten oder Schals hergestellt. 
Deren Qualität ist anfangs natürlich noch sehr mang elhaft. Mit 
fortlaufender Ausbildung verbessert sie sich meist erheblich, so 
dass die Mädchen gemeinsam mit ihren Ausbildern beg innen, 
die Wahren an Interessenten zu verkaufen. 10% des G ewinnes 
wird für die Mädchen auf einem Sparbuch fest angele gt. 90% 
werden zurück in die Materialkasse gelegt.  
Die Mädchen erhalten neben einem Gewinnanteil ein k leines 
Taschengeld ein Taschengeld in Höhe von 20.000 FMG (ca. 8 
€) pro Monat. Der eigenverantwortliche Umgang mit G eld 
wird für die Mädchen in der Zukunft sehr wichtig se in, 
besonders im Hinblick auf eine eventuelle Selbständ igkeit. 
 

Die Produktpalette hat sich ebenfalls erheblich erw eitert. Sie 
reicht von Web-, Stick- und Nähprodukten (Kleidung,  Decken, 
Wandbehänge, Schals) bis hin zu Seidenartikel. 
Nach Beendigung ihrer Ausbildung ist „Manda“ auch h ier bei 
der Suche nach Arbeitsplätzen behilflich.  
So  wurden  von  den  28  Mädchen,  die  seit dem J ahr 2000 
ihre Ausbildungen beendeten, 15 in feste Arbeitsver hältnisse 
integriert.  7 von ihnen sind in anderen Berufen  t ätig (Arbeit 
auf dem Markt, Haushaltshilfen), 3 sind verheiratet  und 
arbeiten als Hausfrauen.  
Mit drei von ihnen  gibt  es  keinen  direkten  Kon takt  mehr.  
Von  keinem  der  ehemaligen Projektmädchen ist uns  
bekannt, dass eines ihren Lebensmittelpunkt wieder auf der 
Straße hat. 
 
Auch diese Quote erachten wir angesichts der 
Arbeitsmarktsituation als einen großen Erfolg. Endl ich haben 
sie die Gelegenheit zu zeigen, dass sie in der Lage  sind, auch 
selbst einen positiven Beitrag für sich selbst, abe r auch für die 
madagassische Gesellschaft allgemein zu leisten.  
 
Diese Wechselwirkung kann es vielleicht möglich mac hen, 
dass diese Jugendlichen in naher Zukunft wirklich e inmal im 
sozialen Gefüge des Landes integriert sein werden. Das ist 
das Ziel beider Ausbildungsprojekte, welches wir ve rfolgen 
möchten. 
Auch für dieses Projekt gibt es die Möglichkeit, ei ne 
Patenschaft zu übernehmen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die durchschnittlichen monatlichen Kosten gliedern sich wie folgt: 
 

Posten Nr. Posten Euro  
 

 Miete 75,- 
 Lohn 100,- 
 Material 100- 
 Essen 135,- 
 Strom/Wasser 15- 
 Transport 20,- 
 Arzt/Medizin/Hospital 25,- 
 Haushalt 45,- 
 Reparaturen 5,- 
 Taschengeld 25,- 
GESAMT  540,- 

 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Das Tourismusprojekt 
 

 
 

Um  die  Zukunftschancen  der  Jugendlichen  zu  ve rbessern,  entstand  der Gedanke, 
einen dritten Ausbildungszweig anzubieten. Deshalb hat die ONG MANDA  Anfang  2007  
begonnen,  mit  dem  „Office  Régional  de  Tourism e d’Antananarivo“ und dem „Office 
National de Tourisme“ zusammenzuarbeiten, um  18  a usgewählte  Jugendliche  ab  
dem  3.  September  2007  während einem Zeitraum  v on  drei Jahren  zu alternativen 
Stadtführern von Antananarivo auszubilden. 
Ziel ist, dass die Jugendlichen selbst von ihren ei genen speziellen Kenntnissen profitieren  
können,  denn  Straßenkinder  kennen  „ihre  Stadt“   mit  all  ihren Facetten  und  
Geschichten  besser  als  die  meisten  anderen  Be wohner von Antananarivo.  Sie  
erzählen  Geschichten  mit  unterschiedlichen Hinte rgründen und aus einer anderen 
Perspektive. 
Die  Stadtführer  sollen  diejenigen  Touristen  an sprechen,  die  nicht ausschließlich  nur  
an  der  historischen  Geschichte,  der  Kunst  und  traditionellen  Kultur  der  Stadt  
interessiert  sind,  sondern  vor  allem  am wirkli chen  Leben  und  der  sozialen  Situation  
der  Bewohner  von Antananarivo. Diese Art von Tour ismus existiert in Madagaskar bisher 
noch nicht. 
Durch das geplante Projekt wird das touristische An gebot von Antananarivo um einen  
sozialen  Bestandteil  vergrößert  und  die  Aufmer ksamkeit  der  Touristen auf  die  soziale  
Infrastruktur  der  Stadt  gelenkt.  Vorstellbar  i st  auch,  einen Besuch  einer  der  
zahlreichen  Organisationen  und  Sozialzentren  in   die Stadtführung mit einzubeziehen, 
da sehr viele Touristen ein reges Interesse an solc hen  Einrichtungen  haben,  ein  Besuch  
bisher  jedoch  oft  ausbleibt,  da Ansprechpartner  fehlen. 
Finanzielle Unterstützung erhält MANDA bisher vor a llem von „Zaza Faly“, der deutschen  
Botschaft  in  Antananarivo  und  von  privaten  Sp enden  aus  der Schweiz. 

 



 
 
Die durchschnittlichen monatlichen Kosten gliedern sich wie folgt: 
 

Posten Nr. Posten Euro  
 

 Miete 10,-  
 Lohn 480,-  
 Materialien 50,-  
 Essen 250,- 
 Strom/Wasser 10,-  
 Verwaltung 25,-  
 Transport 30,-  
 Arzt/Medizin/Hospital 20,-  
 Fahrtkosten 25,-  
 Telefon 10,-  
 Soziokulturelle Aktivitäten 30,-  
GESAMT  940,- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Helfen Sie uns helfen! 
 

Wir suchen Projektpatenschaften, Sponsoren, Geld- u nd Sachspenden sowie 
aktive Vereinsmitglieder. 

 

Konten und Kontakte 
 

ZAZA FALY e.V. 
Berlin  
VORSTAND 
Herr Heiko Jungnitz 
Schönhauser Allee 104 
10439 Berlin 
T.: 030/ 4858878 
F.: 030/48095927 
E-Mail: zazafalyev@aol.com 
Internet: www.zaza-faly.de 
  
Geschäftsführung Berlin  
Elke Dreise 
Hofzeichendamm 31 
13125 Berlin 
Tel: 030-94631787 
E-Mail: elke.dreise@aol.com 
 

Bank für Sozialwirtschaft 
Konto: 338 02 00  
BLZ: 100 205 00  
Kennwort: Straßenkinder  

ONG MANDA 
LOT Pres VA 13 CAA 
TSIADANA 
101 Antananarivo 
Madagaskar 
T./F.: 00261 - 2022 - 66766 
Email: ongmanda@gmail.com  
 
 
 
 
Geschäftsführung Offenburg  
Bernd Bender 
Dorfstr. 24 
77797 Ohlsbach 
T: 07803-3404 

 

 
Hiermit übernehme/n ich /wir eine Projektpatenschaf t von ZAZA FALY e.V. 
 

Als Beitrag zahle/n ich/wir ab dem................. ................................................................. 
 

Name, Vorname...................................... ......Straße, Nr.................................................. 
 

einen Betrag von..........................Euro bis auf Widerruf. 
 

� � monatlich � �  vierteljährlich � �  halbjährlich � �   jährlich 
 
Kto. Nr...............................BLZ...................................................................... 
 

Bei der............................................ ............mittels Lastschrift einzubeziehen 
 

Postleitzahl, Ort.................................. ............................................................. 
 

Datum.............................................. Unterschrift....................................... ..... 
 
 �  Ich/ Wir benötige/n eine steuerlich absetzbare Spe ndenquittung. 
 

Damit die Spende, ohne Abzug von Bankgebühren den S traßenkindern zu 
gute kommt, ermächtige/n 
 

Ich/ wir Sie hiermit widerruflich, die Summe zu Las ten meines/ unseres 
Kontos einzuziehen. 
 



 
Rechenschaftsbericht  

2006 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1.  Projektarbeit  
1.1.  Projektschule 

                                                         
Mittlerweile gibt es in der Sozialstation 5 Schulkl assen (1 Vorschul-,  2  Alphabetisierungs- und  2 
ASAMA - Klassen). Das hat zur positiven Folge, dass  das Projekt mehr als gut besucht wird (ca. 
70 Kinder pro Tag). Vor 1, 2 Jahren waren es noch 4 0-50 Kinder. 
An  den ASAM A-Klassen nehmen  25 Kinder der Sozial station  teil  sowie  alle Jugendlichen 
der  Ausbildungsprojekte (die  Ausbildungen wurden  daher  um 1 Jahr auf 3 Jahre verlängert). 
ASAM A dauert 1 Jahr, wird tlw. von PNUD finanziert  (eine Unterorg. der UNO ) 
und endet mit dem 1. staatlich anerkannten Schuldip lom. 
Im August fanden die ersten Prüfungen statt und 66  % haben diese bestanden. Ein 
Riesenerfolg für das Projekt, wenn man bedenkt, das s die Kinder 5-mal die Woche 8 Std. 
Unterricht wahrnehmen und nachts auf der Straße sch lafen. 
Die nicht bestanden haben wiederholen das Jahr noch mals. Die beiden Klassen wurden nun  
abermals  mit  neuen  Kindern  der  Sozialstation  aufgefüllt,  da  die  Absolventen  des 
ersten Durchgangs nun staatliche Schulen besuchen. 
Die Absolventen der Ausbildungsprojekte beginnen nu n mit dem praktischen Teil ihrer 
Ausbildung. 
 
Für die anderen wurden folgende Lösungen gefunden: 
3   gehen in eine staatliche Realschule 
1  geht in das Ausbildungsprojekt Don Bosco (3jähri ge Ausbildung Schreinerei/Maurerei/  
    Metallverarbeitung) 
2   machen eine Ausbildung in Automechanik 
1   arbeitet in einer franz. Fabrik (Zone franche) 
1   macht eine Informatikausbildung 
3   machen eine Ausbildung in unserem Projekt "Vony " in Weben/Nähen/Sticken 
4   gehen in eine private Realschule 
14 wissen noch nicht genau was sie tun wollen - ein e Ausbildung machen, in eine Real- 
     schule gehen oder etwas anderes - daran wird m omentan noch gearbeitet. 
 
1.2. Extrakleinprojekte/Einschulungen/Familien- und Einz elfallhilfen/Ausbildungen 
 
In den letzten 12 Monaten wurden 112 Kinder in staa tliche Schulen eingeschult. 
72 Kinder haben bereits die ersten Prüfungen hinter  sich. Ca. 70% haben die Versetzung 
geschafft. Die anderen  wiederholen ihre Klasse noc hmals. Ebenfalls ein  großer Erfolg  für das 
Projekt und vor allem für die Kinder. 
Einhergehend  mit  den  Einschulungen  werden  Fami lienhilfen  angeboten,  da  vor  den 
Einschulungen  intensive  Gespräche  mit  Familie  und  Angehörigen  geführt  werden müssen, 
weil diese Kinder ja nicht mehr auf der Strasse leb en sollen. 
So  gibt  Zaza  Faly/Manda  Kleinkredite  für  Reno vierungen  kleiner  Wohnunterkünfte, 
Mietzuschüsse und übernimmt die Kosten für Schulgel der-  Materialien-  Kleidung, Essen,  
 
 
 



Kosten für Geburtsurkunden oder Medikamente (2- max . bis 10  Euro pro Monat). Einmal 
pro Woche findet dann ein direktes  Gespräch mit de n Familien und der Sozialarbeiterin 
der Sozialstation statt. 
 
Neben  den  beiden  eigenen  Ausbildungsprojekten,  in  denen  derzeit  17  Mädchen 
und  Jungen  leben,  werden  auch  externe  Ausbild ungsmöglichkeiten  gesucht.  So  
gibt  es derzeit  3  Projektjungen,  die  im  Ausbi ldungsprojekt  DO N  BOSCO   eine  
umfassende dreijährige Ausbildung absolvieren. 1 Ju nge absolviert eine Ausbildung bei 
der deutsch- madagassische  Firma  SOLTEC  als  Met allarbeiter.  2  Jungen  lernen  
Automechanik,  1 Junge lernt Informatik. 
3  weitere  Jungen machen eine  Ausbildung  im  Ble chautobau,  finanziert  vom  ehem. 
Projektgründer Uwe Marschall, der ein eigenes Fairh andelsprojekt "Mahafaly", gegründet 
hat ( www.mahafaly.de ). 
 

                                   
  Nirina am  Webrahm en bei „Vony“          Bernard  bei „Felana“          Ferdinand lernt Blech-     J .-Claude und Naina (Ex- Felana/Vony)  
                                                                                                                        autobau bei „Mahafaly“        lei ten einen eigenen Marktstand  
 
1.3. Drachenbauprojekt „Cerf-volant des rues“ 
 

 

Am  Freitag  den  29.  September  führte  David  au s  
Frankreich  mit  den  Mitarbeitern  von „Manda“ das  
Drachenbauprojekt „Cerf-volant des rues“ durch. 
Das Drachensteigen ist eine individuelle Freizeitbe schäftigung 
die sich nichtsdestoweniger immer in der Gruppe aus üben 
lässt und somit eine Sozialisierung des einzelnen  mit sich  
bringt, ein Zusammentreffen, einen Austausch. Und n icht 
zuletzt Spiel und Spaß.  

 
Vom  pädagogischen  Standpunkt  aus  soll  dadurch  das  Selbstwertgefühl  erhöht,  die 
Gewaltbereitschaft verringert und das Entgegenbring en von Respekt gefördert werden. 
Der  Programmablauf  war  folgendermaßen  vorgesehe n.  Zuerst  wurden  die  Mitarbeiter 
von  Manda in  die Geschichte und Kunst des Drachen baus eingewiesen.  
Anschließend wurden gemeinsam die Drachen gebastelt .  Danach ging  es  rauf  auf  den  
Hügel  um die Flugtauglichkeit der Drachen zu teste n. 
Am Montag dann war es die Aufgabe der Mitarbeiter, in den  jeweiligen  Klassen,  für  jedes  
Kind  einen  Drachen anzufertigen.  David  und  Gér ard,  ein  Mitarbeiter  von Libertalia, der 
das „Cerf-volant des rues“ Projekt in Masoala  leit ete, eilten von Klasse  zu  Klasse um den 
Lehrern tatkräftig zur Hand zu gehen. 
Nach  einem  anstrengenden  Tag,  nach  mehr  oder  weniger  chaotischen  Momenten 
aufgrund den beengten Platzverhältnissen, konnte  j edes, der rund 100  Kindern, stolz seinen 
Drachen in der Hand halten. Es war schön zu sehen, mit welchem Eifer die Kinder zu Werke 
waren und welche Freude es ihnen bereitete. 
Am darauf folgenden Tag gingen wir Gruppe für Grupp e auf den Hügel um die Drachen 
fliegen zu lassen. Durch die günstigen Windbedingun gen flogen die Drachen einwandfrei, zur 
Freude aller. 
Kurzum, das Projekt war ein Erfolg. Bis heute gehen  wir noch gemeinsam Drachensteigen.  



1.4.  Geplante Projekte  
 
Tourismusprojekt  
 

Um die Zukunftschancen der Jugendlichen zu erhöhen/ verbessern,  entstand der 
Gedanke, einen dritten Ausbildungszweig, neben der Schreinerei und der Weberei, 
einzuführen. Deshalb  hat Manda begonnen, mit dem " Office Régional de Tourisme 
d`Antananarivo" zusammenzuarbeiten, um ausgewählte Jugendliche zu Stadtführern in 
Antananarivo auszubilden. 
Unser Ziel ist es, eine Tourismusklasse bei Manda e inzurichten, in der die Jugendlichen zu 
alternativen Stadtführern in Antananarivo ausgebild et werden. Dadurch wird das 
touristische Angebot um einen sozialen Bestandteil vergrößert und die Aufmerksamkeit 
der Touristen auf die soziale Infrastruktur von Ant ananarivo gelenkt. Vorstellbar  wäre 
auch, den Besuch einer der zahlreichen  Organisatio nen  und  Sozialzentren in die 
Stadtführung mit einzubeziehen, da sehr  viele Tour isten ein großes Interesse an  solchen 
Einrichtungen haben, ein Besuch jedoch mangels Ansp rechpartner oft ausbleibt. 
Die  Ausbildung  ist  für  15  Jugendliche  vorgese hen  und  soll  2  Jahre  dauern.  Nach 
erfolgreichem  Absolvieren  der  zwei  Jahre  dauer nden  Ausbildung  erhalten  die 
Jugendlichen ein staatlich anerkanntes Zertifikat, das es ihnen erlaubt, als Touristenführer 
zu  arbeiten  und  als  Zulassungsberechtigung  für   weiterführende  Ausbildungen  im 
Touristensektor gilt. 
 

Umzug/ Übernachtungsprojekt  
 
Was wir bereits lange diskutiert haben, werden die Verantwortlichen vor Ort nun 
versuchen  in die Wege zu  leiten.  Nämlich einen U mzug des Projektes auf ein größeres 
Gelände, da  das aktuelle einfach zu klein geworden  ist gemessen am Andrang der 
Kinder. 
Dahingehend haben Sara und Heiko verschiedene Gespr äche bzgl. evtl. 
Kofinanzierungen vor Ort geführt. So gibt es  evtl.   Möglichkeiten über die dt. und franz. 
Botschaft  sowie der Western Union Bank Finanzanträ ge zu stellen.  Dies wird sicher 
notwendig sein, da Zaza Faly allein diese Aufgaben nicht wird stemmen können. 
Darüber hinaus gab es auch Gespräche über ein neues  Teilprojekt, was auch schon 
länger in der Diskussion steht - nämlich die Einric htung einer Übernachtungsunterkunft für 
Straßenkinder in Reviernähe der Kinder. Auch hier w ird es einen Finanzbedarf geben, 
den wir gern mit externen Mitteln decken wollen. 
Sie sehen, es mangelt uns nicht an Ideen und Projek ten. Doch wissen wir auch, dass die 
madagassischen Mühlen langsamer mahlen, als uns man chmal lieb  ist. Aber die vielen 
Gespräche und die Aussicht auf finanzielle Mittel, die sie in  Eigeninitiative vor Ort 
erwirtschaften können, haben auch die madagassische n Mitarbeiter/innen  animiert, 
nun wirklich aktiv zu werden. 
So sind wir auf die nächsten Entwicklungen in den P rojekten gespannt.  Sara und  Heiko 
konnten nur wichtige erste Anstöße geben. Dies defi niert unsere Rolle.  Die konkrete 
Arbeit  muss vor Ort durchgeführt werden. Und mit d ieser  Art der Kooperation -  welche 
die Verantwortung teilt oder ganz abgibt in die Hän de der mad. Projektverantwortlichen 
- haben wir in den zurückliegenden 7 Jahren sehr gu te Erfahrungen gemacht. 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
1.5. Projektbesuch von Frau Köhler & Frau Ravaloman a 
EIN BERICHT VON NICOLE GOETHEL (ehrenamtliche Mitarbeiterin) 

 
Als wir schon fast alle Hoffnungen aufgegeben hatte n, dass „Manda“ noch in das Programm 
des Präsidentenbesuches aufgenommen werden würde, w ar die Freude am 17.02. umso 
größer, als ein Anruf der Deutschen Botschaft uns a ufforderte, sofort vorbei zu kommen, da  
sich die Gattin  des  Bundespräsidenten, Frau Eva  Luise  Köhler, nun doch  entschlossen 
hatte, unser Projekt in Begleitung der madagassisch en First Lady Lalao Ravalomanana 
besuchen zu wollen. Die Wochen der Vorbereitungen b egannen. 
 

Jedoch gab es nicht nur inhaltlich viel zu tun, son dern auch organisatorisch standen viele 
Dinge an. Da unser Projekt inmitten eines einfachen  madagassischen Viertels liegt, in dem 
die Zufahrtsmöglichkeiten nur sehr eingeschränkt si nd, wurde improvisiert und die 
anliegenden Grundstücke als Parkplätze mit eingebun den. Schon Tage vorher besuchten die  
jeweiligen Assistenten der Präsidentengattinnen sow ohl der verschiedenen Minister das  
Projekt, um sich über die Sicherheitsbedingungen ei n genaues Bild zu machen. 
Dabei  traten  kurzfristig  ungeahnte  kleine  Prob leme  auf,  die  einer  spontanen  Lösung 
bedurften: dort eine Stolperfalle, da die Tür zu kl ein, wer steht neben wem beim Empfang. Es 
wurden der Eingang vergrößert, Türen ausgehangen un d frisch gestrichen, um den 
Ansprüchen gerecht zu werden. 
 

Alle Namen der  Kinder sowie des Personals wurden n otiert. Das Geschenk, was den beiden 
Damen überreicht werden sollte, wurde inspiziert. D er gesamte Ablauf wurde auf die Minute 
eingeteilt und durchgeprobt. Aus Sicherheitsgründen  musste leider der Besuch  der Weberei 
„VONY“ ausfallen, da der Fußweg zum Ausbildungsproj ekt nicht abgesichert werden konnte. 
Jedoch wurde  spontan mit Hilfe von Frau Frühlingsf eld und deren Mann  ein  kleines Video 
gedreht, was  später  den  beiden  First  Ladys  vo rgespielt werden sollte. 
Endlich war er da der große Tag. Schon früh  am Mor gen spürte man die Aufregung bei allen 
Anwesenden. Wurde auch wirklich nichts bei den Vorb ereitungen übersehen? Wie werden 
sie wohl sein – die beiden Damen? 
 

Obwohl bis Mittag noch das normale Projektprogramm stattfinden sollte, waren wohl alle  in 
Gedanken woanders. So sehr man versuchte, sich auf seine Aufgaben zu konzentrieren, so 
gelang dies weder den Kindern noch allen Angestellt en. 
In der Zwischenzeit schmückten die Praktikantinnen das Projekt. Der Eingang wurde mit 
Blumen gesäumt, Girlanden mit madagassischen Motive n angebracht und große 
Willkommensbanner in den madagassischen und deutsch en Nationalfarben aufgehängt. Die  
Köchin übertrumpfte sich selbst mit ihrem Buffet, w as sowohl aus gekauften als auch von den 
Kindern zubereiteten Köstlichkeiten bestand. 
Nach eiligem Mittagessen begann das große Durcheina nder. Jeder schlüpfte in seine 
mitgebrachte Abendgarderobe, es wurde gekämmt, gesc hminkt und gefönt, so dass 
manch einer kaum noch wieder zu erkennen war.  Imme r mehr Kinder strömten ins Projekt,  
die, in Reih und Glied gestellt, einer nach dem and eren in die noch vorher gedruckten  

 



ONG Manda-T-Shirts gesteckt wurden. Keine leichte A ufgabe bei knapp 300 Kindern,  
insbesondere  da  anschließend auch  noch alle  sel bst  gebastelten  Fahnen und Rasseln 
verteilt werden mussten. 
 

Alle waren da:  die Mädchen und Jungen der Sozialst ation „TSIRY“, der Ausbildungsprojekte 
„VONY“ und „FELANA“ sowie alle bereits eingeschulte n ehemaligen Projektkinder. 
Vor dem Projekthaus begann sich nun auch langsam da s gesamte Viertel  zu versammeln.  
Jede noch so kleine Ecke wurde ausgefüllt: auf Maue rn, Zäunen oder Dächern –  niemand  
wollte sich dieses große Ereignis entgehen lassen. Das führte unsererseits bereits zu kleinen  
Panikattacken, schließlich sollten auch noch über z ehn Autos irgendwo Platz finden. Dahin 
war der schön ausgeklügelte Plan. Doch wären wir ni cht in Madagaskar, hätte es dann doch 
nicht irgendwie funktioniert. Das große Warten bega nn. 
 

Während einer der Wächter die Kinder bei Laune hiel t, postierte sich das Personal am 
Eingang, um dem hohen Besuch sowie den Delegierten einen gebührenden Empfang zu 
bereiten. Endlich war es soweit. Ein Auto nach dem anderen kam vorgefahren. Die Türen 
öffneten sich und die beiden First Ladys betraten i n Begleitung von über 30 madagassischen 
und deutschen Abgeordneten, Minister, Delegierten, Botschaftern und Journalisten das 
Projekt.  

    
Begrüßung durch M ia. T. Razanakiniaina    300 Proj ektkinder als Empfangskomiteé            Frau Köhle r & Frau Ravalomanana  
 

Ab da verlief die Zeit wie im  Flug. Natürlich lief  wenig nach dem vorher minutiös ausge-
klügelten Plan und doch funktionierte trotz des cha otischen Durcheinanders alles prächtig. 
Nach einem  madagassischen Willkommenslied der Kind er hielt Miarintsoa, die Leiterin der  
ONG „Manda“, eine kurze Willkommensrede, in der sie  u.a. kurz die Entstehungsgeschichte 
Mandas, Zaza Faly e.V. sowie deren Struktur und Zie le vorstellte. 
Anschließend  wurden den beiden Damen von zwei VONY - Mädchen im  Projekt angefertigte 
Geschenke überreicht, was begleitet wurde von einem   Dankeslied, welches in beiden 
Sprachen von den Kindern gesungen wurde. 
Daraufhin hielten beide First Ladys kurze Ansprache n zu den  Kindern, in denen sie  u.  a. die  
Wichtigkeit von Bildung betonten und ihre Anerkennu ng  für die  Arbeit der  ONG 
„Manda“ aussprachen. Um dies zu unterstreichen, übe rgab Frau Köhler dem Projekt eine 
Spende von 750,- Euro, welcher eine Woche später no ch 4500 Dollar und 1400 Euro, die von 
der Wirtschaftsdelegation gesammelt wurden, folgten . 

Anschließend erfolgte der Projektrundgang in 
zwei Gruppen, in welchem die Angebote 
Mandas noch einmal ausführlich erklärt wurden. 
Zwei gleichgroße Gruppen aufzustellen war 
jedoch schier unmöglich, da sich überall kleine 
Gruppen zu einem Schwätzchen zusammen 
fanden.  
Das Interesse an unsere Projektarbeit war 
unglaublich groß, so dass wir alle Hände voll zu 
tun hatten,  jede Frage zu voller Zufriedenheit zu 
beantworten.  

 



 
Frau  Köhler  im  Gespräch  mit  Nicole Goethel 

 

Während die Leiterin die beiden First Ladys 
und  deren Begleiter durch das Projekt führte, 
kümmerten sich die beiden  Praktikantinnen sowie 
die Sozialassistentin  um die restlichen Besucher. 
Oben angekommen, bot sich bei dem   Buffet die 
Möglichkeit sich weiter  auszutauschen und tiefer 
gehende Fragen zu  stellen. Nebenbei wurde der 
kleine  Videoclip von „VONY“ auf einer Leinwand 
vorgeführt,  welcher den beiden Damen  von  der 
Leiterin sowie  einer  Praktikantin  ausführlich  
erläutert wurde. 

Insbesondere das Interesse Frau Köhlers  war deutli ch spürbar, stellte sie doch unzählige 
weiterführende Fragen zur sozialen Situation in Mad agaskar, der Armutsentwicklung sowie zu 
den Hintergründen und Folgen der Straßenkinderexist enz. 
Bevor es dann zu dem  Ausbildungsprojekt „Felana“ w eiterging, bot sich den Vony- 
Mädchen noch die Möglichkeit, sich mit den, die deu tsche Delegation begleitenden, 
deutschen Schüler sowie den beiden Damen auszutausc hen. Zu Beginn noch recht 
eingeschüchtert, lockerte sich dann, auch durch die  Hilfe von Frau Köhler, die Atmosphäre 
und es wurden sich gegenseitig viele Fragen gestell t  über ihre Arbeit, das Leben in 
Deutschland und über Zukunftsträume. 
 

Da der Besuch der Sozialstation schon viel länger g edauert hatte als geplant und daher die  
Zeit  drängte,  viel  die  Verabschiedung  zwar  ha stig,  jedoch  sehr  herzlich  aus,  mit vielen 
ermutigenden W orten seitens der Frau Köhler und Fr au Ravalomanana. 
Viele der Delegierten verabschiedeten sich noch per sönlich per Händeschütteln bei den 
Kindern,  was  deren  Begeisterung  natürlich  nur  noch  steigerte  und  so  der  Besuch  mit 
ohrenbetäubendem  Geschrei und Fahnenschwenken vera bschiedet wurde. 
 

Letzte Etappe des 90-minütigen Besuches war die Hol zwerkstatt „FELANA“, die sich in einem 
etwas entfernt liegendem Viertel befindet. Auch dor t dasselbe Bild: niemand der Anwohner 
wollte sich diesen hohen Besuch entgehend lassen. W ann hat man sonst schon  einmal ein 
solches Aufgebot an Sicherheitskräften und Polizei im eigenen Viertel gesehen? 
 

Da  wir, die Leiterin sowie die beiden Praktikantin nen, als letzte von der Sozialstation gestartet 
waren, kamen wir gerade noch rechtzeitig an, um  di e Ansprache des Ausbilders  Theophil  
von  „FELANA“  mitzuerleben.  Zu aller Überraschung  überreichte Frau Köhler den  Jungen 
daraufhin noch unzählige Baseballkappen sowie Fußba ll-Trikots, die nun von allen mit vollem  
Stolz getragen werden. 
 

Ja und irgendwie war dann auf einmal alles vorbei u nd allen stand die Erleichterung ins 
Gesicht geschrieben, dass der Besuch so einwandfrei  von statten gegangen ist. 
Der Besuch war für alle ein großer Erfolg und wir d anken allen dafür, die dazu beitragen, das 
Manda und Zaza Faly e.V. noch immer bestehen und  w eiter für die Straßenkinder von 
Antananarivo eine Anlaufstelle bilden können. 

 
 
 
 
 
 
 



2. Vereinsarbeit  
2.1.  Einladung ins Schloss Bellevue  
 

 

Frau  Köhler  hatte  den  Kindern  noch vor  
Ort  versprochen,  sich  mit  dem Verein  in  
Deutschland in Kontakt zu setzen. 
Begeistert  waren wir natürlich, als  sich  ihr  
Büros  dann  kurze  Zeit später  tatsächlich  
bei uns meldete mit der Bitte um ein  
persönliches Treffen. In einem gut 30-
minütigem  Gespräch hatte Heiko Jungnitz 
die Gelegenheit, den  Verein  und  seine  
Arbeit darzulegen und Frau  Köhler 
berichtete von  ihren überaus positiven 
Eindrücken ihres Besuches.  

 
Als  Überraschung  übergab  Frau  Köhler  noch  ein e  Spontanspende  der Wirt-
schaftsdelegation, welche sie und ihren Mann währen d der Afrikareise begleitete, in Höhe 
von 4500 Dollar sowie 1400 Euro. 
 
2.2.  Projektevaluation  
 
Der  Besuch von  Eva  Luise  Köhler, der  Frau vom dt. Bundespräsidenten,  in  unseren 
Projekten vor Ort hat den Projekten viel Anerkennun g eingebracht und den Mit-
arbeiter/innen  der ONG „Manda“ zusätzliche Motivat ion für die Bewältigung  der täglichen 
Projektarbeit gegeben. 

Heiko Jungnitz                     Sara Mieth  

Davon konnten sich unsere  Vorstandsmitglieder Heik o 
Jungnitz und Sara Mieth selbst überzeugen, denn vom   
22.08.  bis  19.09. waren beide auf Madagaskar  und  
führten Projektevaluation/- kontrolle für  „Zaza  Faly  
e.V.“ durch.Beide konnten sich so einen guten  
Überblick über dort die offizielle die  aktuelle 
Projektarbeit machen sowie  deren Entwicklungen  in  
den  letzten  Monaten  und Jahren.  

 
Am Augenscheinlichsten waren die zunehmende Profess ionalisierung der Projektführung und 
der Teamgeist innerhalb der Mitarbeiterschaft. Wir hatten den  Eindruck,  dass  hier Menschen 
am Werk sind, die ihre Arbeit nicht nur als bloßen Lohnerwerb  verstehen, sondern auch mit 
dem  Herzen bei der Sache sind. 
So gab es kurz vor unserer Abreise nach Tana die Mi tteilung, dass einer unserer Projektlehrer 
gekündigt hatte. Als wir vor Ort ankamen war bereit s Ersatz gefunden.  So gab es eine 
projektinterne Lösung, in dem Ratina (bis dahin 6 J ahre lang als Wächter angestellt), diese 
Funktion übernahm. 
Was für Außenstehende vielleicht etwas eigenartig a nmuten mag - ein Wächter unterrichtet 
plötzlich – erscheint für uns als eine logische Lös ung.  
 
 
 
 
 
 
 



 

 
Ratina bastelt „Freundschaftsbändchen“  

 

Denn man muss wissen, dass Ratina nie nur Wächter w ar. 
Er hat von Anfang an versucht, über sei ne  eigene  
Tätigkeit  hinaus, mit den Kindern  zusammen zu arb eiten. 
So hat er mit ihnen regelmäßige  Sportaktivitäten 
durchgeführt, oder im  Nachmittagsprogramm  seit Ja hren 
mit einer Reihe von  Projektjungen Bastelarbeiten a us 
Rafiabast hergestellt. 
 
Dass er nun den Unterricht für die Alphabetisierung  
übernimmt (natürlich nach mehreren Zusatzfortbildun gen 
im  Vorfeld)  stellt für alle  Beteiligten eine  Be reicherung 
dar. Und wer sieht, wie er mit den  Kindern umgeht und ihn 
im Gespräch erlebt,  wie  er  von  seiner Arbeit be richtet, 
der weiß, dass da jemand glücklich ist. 
 

Dies  soll  nur  ein  Beispiel  sein  für  die  vor herrschende  Stimmung  im   Projekt.  Sie  ist  fas t 
durchweg positiv und das hat uns beide selbst überr ascht. 
 
Heiko Jungnitz berichtet von seinen ersten Eindrück en in Madagaskar  
...Tana, 08. September 2006 
 
Heute war mein letzter Arbeitstag bei "Manda" nach drei Wochen Evaluation, die m ich 
gemeinsam  mit Sara durch viele Gespräche, Taxifahr ten,  an  uns  herum turnende Kinder, 
Gerüche, Hundegebell, Computerchaos, Magen-Darm-Pro blemchen, Marktgewusel und 
unzählige "Vazaha"- Rufe begleitet hat. 

Am   23.8.  sind  wir  von  einer 60-köpfigen 
Projektdelegation lautstark am  Flughafen 
empfangen und auf den  Boden  der  roten  
Erde zurückgeholt worden. 
Nach für  mich fast vier Jahren. In einem  
Gemisch aus Heimat und Fremde, wohl  
Bekanntem und doch immer wieder Neuem . 
Ich  habe gebraucht, bis mein Kopf auch hier 
war. Hier, wo sich bereits viermal  zuvor 
unzählige Geschichten eingebrannt  haben.  
Wo  Kinder kamen  und  gingen,  wo Kinder 
blieben und erwachsen  wurden,  wo  ich  
selbst  wuchs  und im er wieder kam .  
Es  ist  schwer  gewesen  m ich  dem   allem   
neu  zu stellen  und  den  Draht  zu  finden,  der  
alles verknüpft, der alles schlüssig m acht  und 
mir zeigt, dass auch ich hier hergehöre. Es  hat  
ein  paar Tage gedauert, dann war  ich 
wirklich hier…  

 
Die  größte  Hilfe  waren dabei  immer  noch  
und immer wieder die Kinder –  diese  
unglaublichen Lebensbündel, die eine solche 
Energie ausstrahlen,  dass es mich noch immer  
sprachlos werden lässt. 



All die Einzel-, Team - und Behördengespräche – mei ne eigentliche Arbeit  hier  –  sind wichtig 
und gut gewesen. Und vor allem gut gelaufen. Doch s ie stehen in  keinem Verhältnis zu dem, 
was  die Kinder mit ihrem entwaffnenden Lachen, ihr em Veränderungswillen, ihrer Lebenslust 
bewirken. 
 

 
 

 

Es ist unfassbar, wenn man sich abends in 
"Anosybe" auf die Suche nach ihnen macht.  In 
einem Teil der Stadt, wo man die  Armut  mit  
Händen greifen und mit jeder Faser einatmen 
kann. Und dann kommen sie angerannt mit 
einem juchzendem Geschrei. Mit Salti und  
Kungfu- Sprüngen. Zeigen einem "ihr" zu Hause, 
wie wenn man Besuch bekommt. Zeigen mit  
Stolz geschwellter Brust ihren Schlafplatz im 
Mittelstreifen einer  Hauptverkehrsstraße und 
legen sich so zum Spaß "probe" hin, kuscheln 
sich aneinander,  wie  sie  es  in  der  Nacht  tun   
und  bitten  um  ein  Foto -  ohne einen Anflug  
von Traurigkeit. Einem selbst drückt es die Kehle 
zu bei dem  Anblick. 
Und  dann  kommen die Bilder,  wie  die  
gleichen Kinder von Montag  bis Freitag acht  
Stunden in der Projektschule sitzen, um  ihren 
ersten staatlich diplomierten Schulabschluss zu 
bekommen.  
Wo sie so  unendlich  stolz  sind  auf  ihre  neuen  
Schulhefte und  - ranzen, die  sie  seit  heute  
auch  auf ihr ausdrückliches Drängen hin mit 
nach  "Hause" nehmen dürfen, um  aller Welt zu 
zeigen,  dass sie sind wie die anderen Kinder in 
ihrem  Alter, und kein nutzloser Dreck, für den 
sie noch  immer oft  genug gehalten werden. 
 

Um  diese Momente wieder erleben zu dürfen, dafür b in ich hier und komme immer wieder her. 
Das weiß ich jetzt wieder. 
 
Vielen Dank dafür...Heiko Jungnitz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Rechenschaftsbericht 2007 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1. Projektarbeit  
1.1. Projektschule  

Tagtäglich tummeln sich  ca. 110 Kinder auf den Sch ulbänken  
der verschiedensten Niveaustufen  der  Projektschul e.  
Angefangen  bei  den  Kleinen  im   Alter  von  3-6  Jahren in  der  
Vorschule, über  die  zw ei  Lernniveaus der  beide n 
Alphabetisierungsklassen  bis  hin  zu  den  beiden   ASAMA-
Klassen,  die  nach  wie  vor  5x  pro  Woche  8 St unden 
Intensivunterricht erhalten  und nach einem  Jahr d ie Chance 
haben, den ersten staatlichen Schulabschluss zu erl angen. 
Wenn  wir  eingangs  erwähnten,  dass  viele  der  Projektkinder  
ihr  Lernniveau verbessern  konnten,  so  möchten  wir  das  an  
dieser  Stelle  mit  einigen  Zahlen belegen: 
So wechselten: 
 

� 8  Kinder  von  der  Vorschule  in  das  Niveau  1  der  beiden 
Alphabetisierungsklassen, 

� 12 Vorschulkinder in die staatliche Grundschule, 
� vom  Niveau 1 der Alphabetisierungsklasse 25 Kinder  in das 

Niveau 2 und 1 Kind sogar in die ASAMA Klasse, 
� vom  Niveau II 19 Kinder in die ASAMA Klasse.  

 

Von  der  ASAMA  Klasse  haben  in  diesem   Jahr  von  insgesamt  
43  Schülern  23  ihr Diplom  bestanden und konnten  nun in 
staatliche Regelschulen vermittelt werden. 
Zwar haben gleichzeitig 20 Schüler die Prüfungen ni cht 
bestanden  –  sie wiederholen das Schuljahr nochmal s – doch 
betrachten wir diese Zahlen dennoch als  einen groß en  Erfolg,  
denn man darf nie vergessen,  dass alle diese  Kind er ihren 
Lebensmittelpunkt  auf  der  Straße  haben  und  do rt  nach  
Schulende  kaum die Möglichkeit haben, für die Schu le zu lernen.  

 

1.2. Einschulungsprojekt 
 

Dank der hervorragenden Arbeit unserer  Sozialarbei terinnen konnten allein in diesem  Jahr  90  Kinder  
von „Manda“ in externe Schulen angemeldet werden. D ie Mehrzahl (73) geht auf öffentliche  Schulen in 
ihrem Stadtteil.  „Manda“ übernimmt für sie den jäh rlichen Einschulungsbeitrag. 
Die restlichen 16 Schüler gehen auf private Schulen . Das monatliche Schulgeld bezahlt „Manda“. 
 

 

Des Weiteren spendet „Manda“  Essen  an  die  Kinde r,  damit  
die  Eltern es sich erlauben  können,  ihre Kinder in die  Schule,  
statt zur  Arbeit  zu  schicken.  Nana, die zuständ ige 
Sozialassistentin, teilt wöchentlich Lebensmittel a us, 
Außerdem  besucht sie regelmäßig die verschiedenen Schulen 
und Familien, um zu kontrollieren, ob  die  Kinder  auch wirklich 
in die  Schule gehen  und  ob sonst alles  in  Ordn ung ist. Bei 
einem   Mädchen  stellte  sich  heraus,  dass sie  die  Schule 
aufgegeben  hat und stattdessen  arbeitet. Sie beko mmt nun 
keine Unterstützung  mehr. Bei einem Jungen ist dag egen 
besondere Unterstützung notwendig.  Sein  Vater  is t  nicht  
bekannt  und  nun  ist  vor  kurzem   seine  Mutter  gestorben. 
Jetzt sucht Nana eine Familie, die Ihn aufnehmen ka nn. 
Insgesamt betreute „Manda“ auf diese Art bis vor ku rzem 150  
Kinder und ihre Familien. Momentan sind es „nur“ no ch 99, 
denn die Eltern von zirka 50 Kindern sind schon sel bständig  
genug, um  sich  selbst um  ihre  Kinder zu kümmern . 
„Manda“ hat diese Familien tlw .  4 Jahre lang fina nziell 
unterstützt, damit ihre Kinder in die Schule  gehen  können.  Dies  
können  sie  nun,  ohne  die  Hilfe  von „Manda“. 



Diese  Zahlen  sind  Ausdruck  einer  sich  stetig  weiter  entwickelnden inhaltlichen  Arbeit  der  O NG   
Manda.  Sie  sind  nichts Geringeres  als  ein über wältigender  Erfolg und tragen  signifikant  zur  
Reduzierung der  Straßenkinderzahl  in  Antananariv o bei.  Denn  die  o.g.  Kinder  leben  nun  nicht  m 
ehr  auf  der  Straße  und  darüber  hinaus  kann  „Manda“  stetig  neue Projektkinder aufnehmen. 

1.3. Ausbildungsprojekte  
Tourismusprojekt  
 
Wie wir bereits im letzten Tätigkeitsbericht beschr ieben, planten „Zaza  Faly“/“Manda“ einen dritten  
Ausbildungszweig - ein Tourismusprojekt.  
Nach langen intensiven Vorbereitungen und dank der finanziellen Unterstützung der dt. Botschaft in 
Antananarivo (ca. 5500 ¤ für die ersten 4 Monate) k onnte das Projekt am  3. September festlich eröffne t 
werden. 
Am ersten Schultag fand eine kleine Einweihungsfeie r statt. Zunächst hielt Mia (Leiterin „Manda“, Lea 
Meier (ehrenam tl  Mitarbeiterin), der  Bürgermeist er des Stadtteils Tsiadana  und  eine  Vertreterin  der  
Deutschen  Botschaft Ansprachen. 
 

Anschließend  bekam en  die  18  Schülerinnen  und  Schüler 
neue  Kleidung mit Schuhen und einen Rucksack mitsa mt 
einer Erstausstattung an Schulmaterialien. Dies wur de auch 
gleich alles stolz präsentiert! 
 

Inzwischen hat der Unterricht begonnen. Während des  ersten 
Semesters liegt der Schwerpunkt auf  den allgemeine n 
Unterrichtsfächern (Mathematik, Madagassisch, 
Naturwissenschaften, Geographie  und Geschichte), d amit 
sie ab dem zweiten Semester - der eigentlichen 
Tourismusausbildung - gut  folgen können. Die allge meinen 
Fächer nehmen zwölf  Unterrichtsstunden pro Woche  in  
Anspruch,  Weitere drei Stunden sind für den 
Kommunikationsunterricht reserviert.  

Dabei sollen sie beispielsweise etwas über zwischen menschliche Beziehungen oder „Leadership“ lernen. 
Freitagnachmittag bieten die Praktikantinnen ein Fr eizeitprogramm an, das aus Sport, Spielen und ein  
bisschen Deutsch-  und Englischlernen besteht. 
Als erste kleine praktische Übung nahm die Klasse a n den Tourismustagen teil. Die Lehrer  hatten den  
Eindruck, dass es ihnen gut tut, um auch schon ihre  ersten Erfahrungen mit Touristen zu machen. Daher 
wurde beschlossen, dass einmal im Monat eine Exkurs ion stattfinden soll. 
 
Web-und Nähwerkstatt „VONY“  
 

 

 
 
Anfang 2007 haben 3 Mädchen ihre Zertifikate 
erhalten. Ein Mädchen arbeitete zunächst als 
Weberin, begann aber ab September die 
Tourismusausbildung.  
Das zweite Mädchen arbeitet  auch als Weberin, 
jedoch mit wechselnden  Arbeitsstellen.  
Das Dritte lernt weiter Informatik  und bekommt von  
ihren Geschwistern die Schulgebühr bezahlt. 
Im  Moment  wohnen noch 8 Mädchen bei  Vony.  
Vier davon nahmen am ASAMA- Programm  teil. 
Einzig Lalao besteht jedoch die Prüfung. Sie nimmt seit 
September ebenfalls an der Tourismusausbildung teil . 
Die anderen drei Mädchen wiederholen das 
Schuljahr. 
 

 
 
 



Holliday Bazar  
 

Am  8. Dez.em ber fand der “Holliday Bazar“ an der Am erikanischen Schule statt. 
Die Mädchen hatten ein schönes Sortiment an Tischlä ufern, Tischsets und Schals erstellt. Die 
Praktikantinnen bereiteten ein Plakat zu Vony und e ine Broschüre über Manda vor. Ein Mädchen war als 
Repräsentantin der Vony-Mädchen  ausgelost worden u nd war gemeinsam  mit einer Lehrerin und den 
Praktikantinnen zum  Verkauf am  Stand. 
 
Es wurden 12  Lambas verkauft,  dies  ist nicht  so   viel  wie  erhofft, der Umsatz  ist  trotzdem  zu frieden  
stellend,  da dort die Preise höher waren als sonst . Vom Finanziellen abgesehen, interessierten sich v iele 
für das Projekt. Insgesamt war es eine gute Gelegen heit „Vony“ zu präsentieren. 
 

 

 

An  der  Weihnachtsfeier  waren die  Vony- Mädchen mit  mehreren  
Aufführungen  vertreten:  2 traditionelle Tänze und  einen Hip Hop- und 
Rock ’n Roll-Tanz. 
Sei Beginn des neuen Jahres geht Vony wieder  gemei nsam mit der  
Tourismusklasse und einigen Felana-Jungs jeden Sams tag um  8 Uhr 
schwimmen. Dies findet im Schwimmbad der Universitä t statt.  Unterrichtet 
werden sie von dem  Schwimmlehrer, der schon seit  einigen Jahren den 
Schwimmunterricht der MANDA- Kinder  übernimmt. Ein ige können schon  
relativ  gut  schwimmen bzw . sich schon gut über W asser halten, andere 
sind noch sehr scheu und  müssen erst noch die Grun dübungen des  
Schwimmens  erlernen.  Eine der Lehrerinnen der Tou rismusklasse bietet vor 
dem Schwimmen noch Joggen und Gymnastik an, im Schw immbad ist 
dann zusätzlich noch eine der beiden Praktikantinne n dabei. 

 
Tischlerei-Ausbildungswerkstatt „FELANA“  

Abschluss der Ausbildung 

 
 

Sechs Jungen haben ihre Ausbildung abgeschlossen. Z u Beginn der 
Weihnachtsfeier wurde ihnen feierlich ihr Zeugnis ü berreicht. Alle haben 
bereits eine Arbeitsstelle gefunden. 
Für  das  neue  Jahr  w erden  neue  Jungen  gesuch t,  die  eine  
Ausbildung  bei  „Felana“  machen möchten.  Bei  Ma nda  gibt  es  derzeit  
keine  Interessenten,  w eil  alle  Jugendlichen  i n  dem entsprechenden  
Alter  sich  entweder  für  eine  weiterführende  S taatsschule  oder  das 
Tourismusprojekt entschieden haben. Diese  Tatsache   sehen  wir  als  ein  
positives  Indiz  unserer  Bestrebungen,  den  Proj ektjugendlichen eine  
breitere  Palette  an  Auswahlmöglichkeiten  in  de n  Bereichen  Schule  
und  Ausbildung anzubieten. Nun wird bei anderen St raßenkinderprojekten 
nach Kandidaten geschaut. 
 

Abschlussfahrt Mahajanga  
 
Als  Abschlussfahrt  für  die  9  Felana-Jungs,  di e  ihre 
Ausbildung abgeschlossen haben, ging es für 4 Tage 
nach Mahajanga.  
Samstagabend  fuhren  wir  über  Nacht  los;  leide r  
dauerte die  Fahrt  länger  als  geplant,  da  die  Strasse  
durch  einen Lastwagenunfall versperrt war. In 
Mahajanga wohnten alle zusammen  in  einem   Haus  
das  schon  vor  2  Jahren  für  die C EPE-  Absolv enten  
gemietet  worden  war,  simpel  aber schön gelegen 
und nicht sehr weit vom  Strand entfernt. 
Für  Sonntag,  Montag  und  Dienstag  wurde  ein  
Programm vorbereitet:  Morgens  wurde  am   Strand  
gebadet  und abends  an  der  Strandpromenade  
entlang  spaziert.   



Die Ausflugsziele  waren  der  „Cercle  Rouge“  (ro te Gebirgskette),  der  „  Lac  Sacré“  (ein  heili ger,  
sehr  klarer See),  außerdem   besichtigten sie  „F amilienhäuser“ des  SO S Kinderdorfs  Mahajanga  un d  
„Enfants  du  Monde“.  Am letzten    Tag  konnten  sie  bei  dem   Hausbesitzer  Mangos pflücken,  um    
sie  sie  als  Mitbringsel  mit  nach  Hause  zu ne hmen.  

 
Ausbildung bei „Mahafaly“  
 
Uwe  Marschall,  ZF-Projektgründer,  bietet  nach  wie vor  ehemaligen  „Manda“- Projekt-Jugendlichen  
eine  Ausbildung  im Blechautobau in seinem  Fairha ndelsprojekt „Mahafaly“. 
 
1.Solo: 
Solo erscheint regelmäßig zur Arbeit und baut 
bereits viele Autos, die Ergebnisse  sind  jedoch  
noch  nicht  zufrieden  stellend.  Uwe  hat 
vorgeschlagen,  das  Blechautobauen  lieber  in  
kleinen  Schritten  zu erlernen,  z.B.  erst  einma l zu  
lernen  wie  m an die  Fenster  baut,  bevor m an 
ein ganzes aber schlecht gebautes Auto herstellt. 
 
2. Rolland: 
Mit Rolland ist sein Lehrer vollkommen zufrieden; e r 
sei in der Lage, alle Aufträge  auszuführen.  
Momentan  wartet  er  darauf,  dass  Uwe  ihm 
einen Auftrag gibt 
 

 

3. Einzelschicksal Ruffin 
 
Ruffin ist 20 Jahre und lebt schon seit einigen 
Jahren auf der Straße, er kann sich nicht erinnern 
seit  wie vielen Jahren, nur,  dass er sehr klein 
gewesen sein muss. Seine Mutter ist vor einigen 
Jahren gestorben und sein Vater nicht bekannt. 
Nachts schläft er zusammen mit einem Freund 
unter einem Unterschlupf. Sein Geld verdient er 
sich  als  Parkplatzwächter, so verdient er max. 1 € 
am  Tag, an manchen Tagen verdient er jedoch 
nichts.  Uwe  hat ihn auf der Straße getroffen und 
ihn zu Manda gebracht, nun möchte er eine 
Ausbildung bei ihm   im Blechautoprojekt  
machen.  Er  ist  jeden Tag bei  Tsiry, um  sich zu  
informieren, was zeigt, dass er wirklich sehr 
interessiert ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1.4. Nachmittagsprogramm  
 

 

Der  Juni  stand  wieder  ganz  im   Zeichen  des  
madagassischen „Monat des Kindes“ und alle 
Projektkinder bereiteten sich begeistert mit  
ihren  Lehrern  und  der  ehre namtlichen  
Mitarbeiterin  Lea  Maier auf die zahlreichen 
Festlichkeiten, Informationsveranstaltungen und 
Spektakel vor, die anstehen sollten. 
Zum Beispiel auf dem Bahnhofgelände von 
Tana, wo sie am 1 2.Juni (Welttag gegen  
Kinderarbeit) an mehreren  Veranstaltungen 
Gedichte, Tänze und Kunststücke aufführten. 
Andere Aufführungen fanden im Stadion von 
Antsahamandry statt, wo UNICEF  Konzerte und 
Theaterstücke für Kinder, die unter schwierigen 
sozialen Umständen aufwachsen,  organisierte.  
Auch die  Vony- Mädchen  nehmen an den 
zahlreichen  Veranstaltungen im Juni, dem 
Monat des Kindes, teil. Zusammen mit einigen 
Felana- Jungen  führt en sie an der  Ausstellung  
vom   15.  Juni  am   Bahnhof einen Tanz vor.  

  
 
1.5. sonstige Aktivitäten  
 

    
Wir  besuchten  mit  den 
Kindern von Ratiana  
und  Madame Tiana in 
Gruppen an drei Nach-
mittagen die  Bibliothek  
im CCAC.  

Die  „Manda“-  Anima-
teure streichen zusam 
men mit den Kindern  
das  Haus.  Das Gebäu-
de ist jetzt orange und 
sieht viel gepflegter aus.  
 

Die  Ong  Manda  
gewinnt  mit ihren  Fuß-
ballmannschaften den 
„Coup de Champio-
nat“ der verschieden-
en ONG.  

Die  Asam a-  Kinder 
nehmen  an  der  Feier 
im  Goetheinstitut CGM 
teil, wo einige von  
ihnen  Kunststücke und 
Lieder vorführen.  

Die Masken, die Ratianahs Kinder zusammen mit dem  Groupe développement basteln, sind Ende des 
Monats fertig.  Sie schmücken nun das große Klassen zimmer. Weiterhin werden ein Zirkus- und ein 
Perkussionsworkshop angeboten, die den Kindern groß en Spaß machen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Reise nach Mahajanga  

 
Ausflug nach Andranovelona  

 

Am   19.  Juni  fuhren  50  Kinder  (darunter  vor  allem   
Schüler,  die  das  letzte CEPE- Examen  bestanden  haben),  
für  5  Tage  nach  Mahajanga.  Sie wurden in einem   leer 
stehenden Klassenzimmer untergebracht, das nur 10 F uß-
minuten vom  Strand entfernt liegt. 
Jeden Tag ging die ganze Gruppe direkt nach dem  Fr üh-
stück ans  Meer, wo gebadet,  mit  den  mitgebracht en  
Wasserspielzeugen und Bällen gespielt, gefaulenzt  etc.  
wurde. Abends führten die Animatoren (Ratianah,  Mm e.  
Tiana, Honoré und Madame Angeline) jeweils Unterhal t-
ungsprogramme durch und Bako verwöhnte alle mit ihr en 
Kochkünsten. 
Auf  dem Rückweg nach Tana besuchte die ganze Gruppe  
noch den Nationalpark in der Nähe von Mahajanga. Di e  
Kinder machten einen Ausflug nach Andranovelona kle inen 
Rundgang von 1.5 Stunden und entdeckten  zahl reich e 
Lemuren und Vögel. Schlussendlich kamen alle erschö pft  
aber zufrieden wieder in Tana an. 
 

Alle Kinder, die nicht mit nach Mahajanga gehen kon nten,  
durften dafür an einem eintägigen Ausflug nach 
Andranovelona teilnehmen. 
Den  ganzen  Tag  über  spielten  sie  auf  der  ör tlichen  
Wiese  und  im  nahe gelegenen Bach und  nahmen  an  den  
Unterhaltungsprogrammen der Animatoren teil.   
Die  Kinder  konnten an diesem  Tag über die Enttäu schung,  
in  Tana  geblieben  zu  sein,  ein  wenig  hinweg  getröstet 
werden. 
 

 
„Plan vert“ 
 

Am   19. September  war die offizielle Eröffnungsfe ier  des „Plan vert“  auf dem  großen Markt  von 
Antananarivo  - dem „Analakely“. 
„Plan vert“ ist eine Kooperation zwischen der franz ösischen Region Ile de France und der Stadt Antana-
narivo. Ziel ist der Schutz der Biodiversität in Ma dagaskar. 
Zum   Thema  Primärwald  führten  die  Kinder  von  Manda  gemeinsam   mit  professionellen  Artisten  
Zirkuskunststücke  auf. Gemeinsam  mit den Mädchen von Vony hat ein Künstler T-Shirts gestaltet. 
Alle Kinder vom  Projekt waren dabei. die Kinder di e nicht selbst am Zirkus teilnahmen schauten 
gespannt zu. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 
 

Tokotanibe – Fest der Kinder  
 

Am   Samstag  den  3.  November  fand  das  „Fest  der  Kinder“  statt,  das  von  der  Schweizer  
Botschaft  organisiert  wurde. 
Insgesamt  waren um die 1000 Kinder von verschieden en  ONG s  anwesend. Manda stellte die größte 
Gruppe  und hatte auch am meisten Aufführungen. Hig hlights waren  insbesondere der  Zirkus  und das  
Theaterstück  „Blanche  Neige“, dass von der Vorsch ulklasse aufgeführt wurde. 

 

SLAM 
 

Am   24. November  zum  internationalen Tag der Kin derrechte,  nahmen  22  Kinder  von  ASAMA  II  an  
einem  Slam -Wettbewerb (Vortragen von Gedichten, L iedern oder ähnlichem), organisiert vom  
Projekt ANKIZARA von der „Group Développement“ teil .  Die  ersten 2  Plätze gingen an zwei  Kinder 
der Asamaklasse. Als Gewinn gab es Bücher und Schul materialien.  Die Kinder hatten sehr viel Spaß 
dabei. 

 

Weihnachtsfeier  
 

Nach  langer  und  intensiver  Vorbereitungszeit  f and  am   20.  Dezember  die  Weihnachtsfeier  in  
einem   Festsaal  in  der Innenstadt statt. Insgesa mt waren ungefähr 300 Kinder da und ca. 40 Eltern p lus 
das Personal. Morgens um  Acht gab es bei  Manda da s  Festessen  und etwa zwei  Stunden später 
fuhren die  Kinder mit mehreren  Bussen zum  Festsa al.  Dort  war alles schon festlich geschmückt und 
drei Animateure und ein Weihnachtsmann erwarteten s ie. 

 

Diese vier Leute waren vom   Animationsteam  
Festissimo das Manda für die diesjährige 
Weihnachtsfeier  angestellt hatte. Sie brachten die  
Kinder (und  auch  die  Erwachsenen)  viel  zum   
Lachen  und hielten das gesamte Publikum  
während der Umbaupausen, die sich nie  ganz  
vermeiden  lassen,  während  des  Programms  bei  
Laune. 
Dies  war  wirklich  gold  Wert,  denn  es  gab  s o  
viele  Aufführungen, dass die Feier über drei Stund en 
dauerte! Viele dieser Vorführungen waren wirklich 
ausgespro- chen originell und super gemacht,  
sodass die Lehrer und die Praktikantinnen ganz stol z 
auf „ihre“ Kids waren. 
Die Feier zeigte wie talenti ert viele Mandakinder im  
sportlichen und kreativen Bereich sind.  

 



Nach dem  eigentlichen Programm  war Zeit für  die  
Geschenke: Als erstes machte das Personal einen  
spontanen Tanz zum  Abschluss des  Programmes,   
um  dann  vom  Weihnachtsmann  Karten  mit  dem 
Gruppenfoto des Personals überreicht zu  bekom-
men.  Danach verteilte  der  Weihnachtsmann  
große  Reissäcke  gefüllt  mit Geschenken  an  die  
einzelnen  Lehrer.  Für  jedes  Kind  gab  es  eine  Tüte  
beschriftet  mit  seinem  Namen, in der sich einige  
passende Kleidungsstücke und ein paar Süßigkeiten 
befanden. Für die Kinder der  Vorschulklasse  gab  es  
zusätzlich  ein  Spielzeugauto.  Alle Jugendlichen die 
in einem   der  beiden Internate leben  (Vony  oder  
Felana)  bekam en  ein komplettes  Set neuer 
Kleidung und  ein paar neue Schuhe.   
 
Spiegel-Reporter besuchen „Manda“  
 
Mitte  Juli  besuchen  Ralf  Hoppe,  ein  Reporter  der  
Zeitschrift „Der  Spiegel“  sowie  die  Fotografin  
Sabine  Sauer  die Sozialstation „Tsiry“.  
 
Beide waren vom  Projekt sehr beeindruckt. Sabine 
Sauer regt daraufhin gar eine private Spendenaktion  
an.  

 
David Gillanders besucht „Manda“  
 

 
Unicef Foto 2005 

 
Wir berichteten bereits Anfang des Jahres, vom welt bekannten schottischen Fotografen David Gillanders,  
welcher 2006 den 1. Preis für das UNICEF-Foto 2005 erhielt, welches seinerzeit um die Welt ging. Sein Bild 
zeigt ein 13-jähriges Mädchen, das in der Ukraine a uf der Straße leben musste, am HIV erkrankt war und  
inzwischen gestorben ist. 
David Gillanders äußerte beim Neujahrsempfang von F rau Köhler den großen Wunsch in diesem Jahr 
nach Madagaskar zu fliegen und eine Fotoreportage ü ber die Straßenkinder von Antananarivo zu 
machen. 
Im  November  letzten Jahres  kam  David Gillanders  um Fotos  von Manda zu machen.  Ursprünglich war 
vorhergesehen, dass er zwei W ochen lang bleibt. Le ider musste er seinen Aufenthalt nach knapp einer 
Woche aus persönlichen Gründen abbrechen, was allse its bedauert wurde. 
Er hat während seiner  Zeit trotz allem viele  Foto s gemacht, von  denen  sowohl wir hier als auch Hei ko in 
Deutschland sicher noch profitieren werden. 
 
 



Außerdem  hatte der  Fotograf  vier  Einmalkameras  gekauft,  damit  vier  Kinder ihren Tag bei  Manda   
dokumentieren können. Dies waren ein kleiner Junge der Vorschulklasse, ein Kind der Asamaklasse, ein 
Mädchen, das die Tourismusausbildung macht und bei Vony wohnt und einer der Felana -Jungs.   
Ziel  war  es,  dass  jeder  Einzelne  das fotograf iert, was ihm  persönlich an Manda wichtig ist. Dur ch den 
unerwarteten Abbruch seiner Arbeit hier in Madagask ar, kam  der Fotograph nur noch dazu, die Idee  
des Projekts und die Funktionsweise der Kamera zu e rklären. Die Durchführung übernahmen dann die  
Praktikantinnen.  Inzwischen sind die Fotos entwick elt, den Kindern bzw. Jugendlichen hat es viel Spaß  
gemacht und es sind einige interessante und gute Bi lder entstanden. 
 

In Kürze werden wir Sie über die Ergebnisse informi eren und hoffentlich mit einer Reihe gelungener Fot os.  
 

Mehr über die grandiosen Arbeiten von D. Gillanders  finden Sie unter: www.davidgillanders.com  
 

1.6. Kindergeschichten  
 
Wir haben vier sehr unterschiedliche Geschichten he rausgesucht, die ihnen den Lebensalltag unserer 
Projektkinder näher bringen sollen. Den Anfang mach t… 
 
Tandrasoa  
 

Tandrasoa ist 5 Jahre alt und lernt seit Beginn die ses Jahres in der 
Vorschule bei „Manda“. Es wurde von seinem älteren Bruder ins  Projekt 
mitgebracht, der früher auch hier war und inzwische n in einer staatlichen 
Schule lernt, in die ihn „Manda“ vermittelt hat. 
Tandrasoa hat 2 ältere Schwestern und noch 2 ältere  Brüder und einen 
kleinen Bruder. 
Auf die Frage wie das Verhältnis zu seinen Eltern w äre, meinte er,  sie 
seien immer betrunken. 
Der Vater ist meist nicht da und wenn er doch einma l kommt,  flieht die 
Mutter mit ihren Kindern, weil er sie schlägt. Auch  meint er, gibt der Vater 
der Mutter und den Kindern kein Geld. 
Im Moment gäbe es Mais zu Hause, aber sonst gehe er  oft auf den Markt 
und bittet dort um etwas Maniok oder ähnliches. Da er noch recht klein ist 
haben die Leute oft Mitleid und so bekommt er auch häufig etwas ab. 
Nach den  Angaben seiner Lehrerin  war er zu  Begin n sehr ruhig  - hat 
nicht geredet und nur alles beobachtet. Als er ange fangen hat zu 
spielen, hat Madame Tiana das erste Mal bemerkt, da ss er  
ausgesprochen intelligent ist. Er kann dem Unterric ht ohne Probleme 
folgen und ist inzwischen seinen Klassenkammeraden voraus.  

 
Er kann z.B. schon alle Buchstaben schreiben, währe nd die anderen nur die Vokale können. Dies 
motiviert auch die  Anderen.  Man merkt ihm  an,  d ass  er  sich  bei „Manda“  wohl  fühlt:  im m er  sehr  
ausgelassen, kreativ  was neue Spiele angeht und fr ech gegenüber den Praktikantinnen 
 
Er selbst hat auf die Frage, was ihm  an Manda am  besten gefällt geantwortet: „DIE SCHAUKEL“.  Beim  
Nachfragen gab er noch Spielen, Essen und Lernen an  und Feste wie das „Fest der Kinder“ letzten Monat.  
Außerdem mache er gerne Fotos. So war er eines von 4 Kindern denen David Gillanders  (schott. 
Fotograf) eine Einmalkamera  gegeben hat. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Aufgabe war es, einen Tag bei  „Manda“ auf ihrer  S icht  zu dokumentieren und zu zeigen, was ihm 
persönlich an „Manda“ wichtig ist. 
Inzwischen sind die Fotos entwickelt, den Kindern h at es viel Spaß gemacht und es sind einige  
interessante und gute Bilder entstanden. Die Ergebn isse werden wir in Kürze auf unserer Webseite 
veröffentlichen. 
 
Victoire  

 

Victoire  ist 15 Jahre alt und  lebt in Ouest Amboh ijanahary, 
einem  Armenviertel in Tana. Sie lebt zusammen mit  8 
Geschwistern (4 Schwestern und 4 Brüder) in einer H ütte aus 
Brettern, die 3 x 2.5 Meter groß und ungefähr 2 Met er hoch 
ist. 
Ihr Vater arbeitet als Wächter auf einem Markt in 
Mahamasina und besucht die Familie nur  unregel-mäß ig. 
Taucht er doch auf, ist er meist dermaßen betrunken , dass 
sich die ganze Familie vor ihm  fürchtet. Er sucht Streit mit 
der Mutter und hält die Kinder vom Lernen und Schla fen ab. 
Seit er in einem  seiner Wutanfälle Victoires Schul sachen 
zerrissen hat, lässt sie ihre Hefter abends bei „Ma nda“. 
Victoire besucht die ONG  „Manda“ jeden Tag. Sie is t wie 
Njara eine gute und  sehr motivierte  Schülerin. Ih re CEPE- 
Prüfung  vom  18. Juni hat  sie deswegen mit sehr g ut 
bestanden (17/20).  

Die Mutter selbst kann für kein Einkommen sorgen. F rüher arbeitete sie als Früchteverkäuferin, seit si e aber 
fast taub ist, ist dies nicht m ehr möglich. 
Die  Familie  lebt  von dem  Geld, das ihnen die äl teste  Tochter,  die ebenfalls  als  Früchteverkäuf erin 
arbeitet und in  einer  Hütte  neben ihren Eltern w ohnt, ab und zu  gibt (sie  verdient  pro  Tag  ung efähr 
1000 bis 1400 Ariary, also zwischen 40 bis 55 Cent) . 
Im  Moment arbeitet  Victoire  zusammen  mit  ihrer   älteren  Schwester auf einem Gemüsemarkt.  
Sie ist an der Tourismusausbildung interessiert, di e im September  beginnt. Nach Absolvieren der 
Ausbildung will sie dank eines  geregelten Einkomme ns ihren Lebensunterhalt selbst bestreiten können. 
 
Lydia  

 

Im  August ist ein Mädchen mit  einer besonders erg reifenden 
Geschichte zu „Manda“ gekommen.  Sie heißt Lydia un d ist 
heute 14 Jahre alt.  
Bis zu dem Tod  ihres Vaters lebte sie  zusammen mi t ihren  
Eltern,  dann zog sie nach Mahajunga zu ihrer älter en 
Schwester und deren Mann. Vor zwei Jahren wurde sie  von 
einem fremden Mann entführt, der sie anschließend i n 
seinem Haus in Ambositra  festhielt.  Sie  selbst g ibt an, dass  
sie  während  dieser  Zeit  zu  essen bekam  und ni cht  
misshandelt  wurde.   Erst  vor  kurzem   konnte si e entfliehen 
und wurde dann von einer Marktfrau zu „Manda“ gebra cht.  

 
Heute  ist  sie  sehr  ängstlich  und  verschlossen .  Sie  kann  nicht  sagen wo das Haus  war,  in  d em sie  
festgehalten wurde und will nicht über die Geschehn isse reden. „Manda“ versuchte nun ihre Familie  
ausfindig zu machen. In der Zwischenzeit wurde sie bei „Vony“, der Näh- und Webausbildungswerkstatt,  
aufgenommen. Dort ist  sie in Sicherheit. „Manda“ h at eine schriftliche Erlaubnis vom Gericht, dass si e bei 
„Vony“ wohnen darf. 
 „Manda“ konnte inzwischen Lydias Familie ausfindig  machen und so den Kontakt zwischen Lydia und 
ihrer Mutter wieder herstellen. Sie lebt nun wieder  bei ihnen. Da die finanzielle Situation der Famili e zum  
Glück unproblematisch ist, muss Lydia auch nicht me hr zu „Manda“ komm en. 
Vor  Gericht wird  der Fall  jedoch weiterverfolgt,  in der Hoffnung, den Mann, der sie entführt hat,   
ausfindig machen zu können. 
 
 
 



Stéfane  
 

 
„Mein Name ist Stéfane. Ich bin15 Jahre alt. Ich le be seit 6 Jahren auf der Strasse,  in dem Viertel „ Nosy“. 
Ich helfe im kleinen Gargottes aus, bin Träger und bettelte. Nachts schlafe ich zusammen mit meinen 
Freunden unter einem Tisch. 
2003 bin ich das erste Mal zu MANDA gekommen, bis  heute  besuche  ich  die  Alphabetisierungsklasse.  
Dort lerne ich Schreiben, Lesen und kann nachmittag s Fußball spielen und am  Zirkus teilnehmen. 
Mein Wunsch für Weihnachten ist es, ein Haus zu hab en und ein normales Leben, wie alle andern Kinder 
zu führen.  Ich möchte mich für alles was sie getan  haben bedanken und wünsche ihnen  schöne 
Weihnachten und ein glückliches neues Jahr!“  
 
Stéfane lebt, wie gesagt, seit 6 Jahren zusammen mi t seinen Freunden, die auch zu „Manda“ gehen, auf 
der Straße. Er hat keinen Kontakt zu seiner Familie , aufgrund der großen Armut und der massiven 
Alkoholprobleme der Eltern. Er musste das verdiente  oder erbettelte Geld stets an seine Eltern abgeben  
bzw. mit der Familie teilen. Ihm erschien es leicht er, sich alleine bzw. mit seinen Freunden durchzu-
chlagen. So ging es ihm wie vielen – vor allem – Ju ngs in seinem Alter, die sich mit zunehmender Dauer  
von ihrer Familie so stark entfremden, dass ihnen d er Schritt auf die Straße als das geringere Übel 
erscheint. Die Straße wird zunächst oft mit „Freihe it“ verwechselt. Die negativen Folgen - wie die 
fehlenden Bindungen zu Autoritäten, Mangel an Hygie ne, Mangel an Bildung und die tägliche Gewalt im 
Lebensumfeld – machen sich erst später bemerkbar bz w. werden ihnen erst später bewusst. Dieser  
Prozess endet meist in einer unaufhaltsamen Perspek tivlosigkeit. 
 

Das  „Manda“ Jungen  wie  Stéfane dennoch erreicht und dazu bringt, freiwillig regelmäßig am  Projekt-
programm teilzunehmen und sich so allmählich von ih rem Umfeld zu lösen – das ist die eigentliche 
Leistung und Aufgabe der Arbeit vor Ort. An diesem Punkt beginnt jeder spätere Erfolg in der 
Projektarbeit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



1.7. Erfahrungsbericht von Sandra Linder  
 
Anm.: Sandra  Linder hat einen  ganz bezaubernden u nd anrührenden Bericht über  ihr Arbeit bei 
„Manda“ geschrieben. Wir möchten uns an dieser Stel le nochmals ganz recht herzlich für ihre tolle 
Mitarbeit bedanken. 

 
 
Am 01. September 2006 habe ich mein Praktikum bei M anda begonnen. Ich hatte das große Glück, dass 
Heiko und Sara gerade vor Ort waren, um die Evaluat ion durchzuführen, was meinen Einstieg ins Projekt 
erleichterte. Um es gleich vorweg zu nehmen, das Pr ojekt hat mich schwer beeindruckt,  hauptsächlich  
deshalb, wie reibungslos es funktioniert, was in Ma dagaskar nicht gerade alltäglich ist. Das Personal ist 
engagiert, fleißig und die Kinder mögen und respekt ieren sie. Ich bin deshalb beeindruckt, da dies nic ht 
meine erste Madagaskarreise war (und gewiss auch ni cht die letzte) und nicht das erste Projekt in dem 
ich gearbeitet habe. 
Nun  zu  meiner  Arbeit  bei  Manda,  ich  hatte  m ich  schnell  eingelebt und meinen Stundenplan  ers tellt.  
Vormittags  war Büroarbeit angesagt,  was  sich  al s  sehr  vielseitig  und  interessant  gestaltete.  Vom  
Erarbeiten  des  Konzeptes  der Tourismusklasse  üb er  das  Vorbereiten von  Ausstellungen.  Vom  
Bearbeiten  sämtlicher  Anfragen  von  Zaza  Faly  bzw.  der regelmäßigen  Berichterstattung  über  da s  
Schreiben der Zeugnisse der ASAMA-Klassen, eben all es was so anfällt und wobei die madagassische 
Sprache nicht erforderlich ist. Die  Nachmittage  h abe  ich  abwechselnd  mit  M. Ratiana  und  Mme.  
Tiana  verbracht.  Wir  haben  gebastelt,  gesungen , gespielt und, was die Kinder am liebsten machen, 
gemalt. Einmal die Woche sind wir Fußballspielen ge gangen. Der Platz lag oben auf einem Berg und als 
wir dort ankamen war ich müde, die Kinder waren vor  Freude außer sich und selbst bei enormer Hitze 
unermüdlich am Ball. 
Einmal die Woche habe ich mit den Mädchen von Vony Jazztanz gemacht, was nach anfänglicher 
Schüchternheit der Mädchen viel Spaß brachte. Vor a llem, als sie mir den madagassischen Hüftschwung 
beigebracht haben. 
Lea und ich haben zweimal die Woche mit den Kindern  Bücher angeschaut, die wir aus der Bücherei des 
Französischen Kulturzentrums  ausgeliehen haben. Da s findet großen Anklang, selbst wenn die meisten 
noch  nicht richtig lesen können. Sie erfinden eben  ihre eigenen Geschichten zu den Bildern. 
Die Arbeit mit den Kindern ist abwechslungsreich un d spannend, gleichzeitig  aber  auch  anstrengend.  
Es  stellt  eine Herausforderung dar, sich erst mit  ihnen anzufreunden, um anschließend zu ihnen 
vorzudringen.  
Erste Erfolge erzielte ich, nachdem ich Madagassisc h lernte und in der Lage  war mich ein bisschen  
unterhalten  zu  können. Dadurch fühlte ich mich ni cht mehr außen vor und wurde von den Kindern mehr 
respektiert. Eines Tages fühlten wir, Lea und ich, uns in der Lage die Gruppe von Ratiana alleine  zu 
betreuen, damit  er den schwächeren Schülern Nachhi lfe geben konnte. 
Natürlich sind die Kids uns auf der Nase rumgetanzt ,  wodurch wir uns jedoch nicht entmutigen ließen.  
Wir mussten zwar nach Feierabend mit Hilfe von eine m oder vielleicht auch zwei THB (Anm.: Three Horses  
Beer) wieder zu Kräften kommen, konnten  beim  zwei ten Versuch aber schon erste Erfolge  verbuchen 
und das Klassenzimmer mit den Basteleien dekorieren . 
Für mich war es wichtig viel Zeit mit den Kindern z u verbringen, ihnen Spaß und Freude zu übermitteln  als 
Kontrastprogramm zu ihrem Leben außerhalb von Manda .  



Wenn die Kinder fern blieben, bin ich zuerst mit, d ann ohne Ratina zu ihnen gegangen, um ihnen zu 
zeigen, dass sich jemand um sie schert und sie davo n zu überzeugen wieder die Schulbank zu  drücken.  
Manchmal mit,  oft genug jedoch ohne Erfolg.  Die  Kinder  leben  nach ihren Regeln und haben einen 
enormen Freiheitsdrang, sie fühlen sich schnell in die Enge getrieben. Sie kommen dann von selbst wied er, 
wenn sie Hunger haben. 
Ich habe meine Zeit bei Manda sehr genossen. Es wur de nie langweilig. Man durchlebt ein Wechselbad 
der Gefühle. Nie zuvor waren mir Glück, Traurigkeit , Euphorie und Enttäuschung, Rührung und  Erstaunen  
so intensiv und so nah beieinander.  
Kraft geben dir die Kinder. Bei Manda können sie ei nfach nur Kind sein, die meisten schätzen das sehr.  
Wenn du sie fragst, warum sie kommen ist die Antwor t oft, weil ich hier ungestört spielen kann.  
Die Größeren kommen, weil sie etwas lernen möchten und weil  sie regelmäßig essen können. Sie sehnen 
sich nach Zuneigung und Aufmerksamkeit. Und das kon nte ich ihnen geben. Setz dich irgendwo hin,  
nimm ein Kind nach dem anderen auf den Schoß, oder am besten so viele wie du tragen kannst, drücke 
und wiege sie, singe hundertmal am Tag „Hoppe Hoppe  Reiter“ und du zauberst ihnen ein Lächeln ins 
Gesicht. Dann stellt sich die Frage wer in diesem M oment glücklicher ist, das Kind oder vielleicht ich ? Und 
genau das ist es, was dich in deinem Tun bestärkt, dich motiviert, dir das Gefühl gibt etwas Gutes zu tun. 
Ich bedanke mich dafür, dass ich das Erleben durfte . 
Am 28. März 2007 habe ich mein Praktikum beendet. 
 

2. Vereinsarbeit  
2.1. Nepomuk Wahl  
Der Vorstand von Zaza Faly begrüßt ein neues Vorsta ndsmitglied in seinen Reihen – Nepomuk Wahl. 
Damit Sie mehr über ihn erfahren – hier ein ausführ licher Bericht, den er für das Schülerprojekt 
«Steinbrücke »  ganz aktuell verfasst  hat... 
 

Berlin – Madagaskar und zurück. Bericht eines ehemaligen Steinbrückemitarbeiters  
von Nepomuk Wahl 
 

Die Steinbrücke - ein Blick zurück und was sie heut e noch für mich bedeutet  

 
Knapp drei Jahre, von der zehnten bis kurz vor dem Ende der zwölften Klasse, habe ich bei der 
Steinbrücke mitgearbeitet. 
Das war vom Sommer 1998 bis Anfang 2001. In dieser Zeit habe ich als Mitglied des Schüler-
unternehmens an all dem mitgewirkt, was Sie in dess en Selbstdarstellung gelesen haben:  Einkaufsfahrte n 
nach München und Idar-Oberstein, Basarverkäufe,  wö chentliche  Geschäftssitzungen,  Übernahme der 
Hauptverantwortlichkeit für die Organisation von Ve rkäufen, Kundenbetreuung,  Kontakt zu den 
Organisationen, die unsere Spenden erhalten haben u .v.m. Zusätzlich habe ich mich auch um die 
Verwaltung der Nebenkosten gekümmert. Dies beinhalt ete das  Abrechnen aller sonstigen 
Beträge, die nicht direkt an Mineralieneinkäufe ode r  Verkäufe  gebunden  waren.  Diese  Nebenkosten  
wurden von mir verwaltet, d.h. ausgezahlt und den M itgliedern darüber Bericht erstattet. 
Meine Motivation  sich  ehrenamtlich  für das  Unte rnehmen  zu  engagieren beruhte auf  der  Tatsache,   
dass die Mitarbeit sowohl für mich bereichernd sein  würde als auch darauf, dass die erwirtschafteten 
Mittel sozialen Einrichtungen zu Gute kommen, die m an selber bestimmen darf. 
Schon immer war es  uns Schülern wichtig einen enge n Bezug zu den Empfängern zu haben und so 
haben wir uns bei jedem Spendenempfänger genau über  die Probleme, die Lösungswege und 
Mittelverwendung informiert und  waren darauf bedac ht auch nach erfolgter Spende über den 
Fortschritt und die Entwicklung des jeweiligen Proj ektes informiert zu sein. 



Schon während des Abiturs hatte ich mir in den Kopf  gesetzt in Madagaskar in jenem  Straßenkinder-
projekt meinen Zivildienst machen zu wollen, welche s wir mit der Steinbrücke seit jeher unterstützt ha tten: 
Die NRO  „Manda“, das von dem Berliner  Verein  „Za za  Faly  e.V.“  finanziert  und  evaluiert  wird.   
Nun, bei Zivildienst denkt man i.A. an Altenpfleges tätten in Rudow  oder einen Kindergarten in  Neuköl ln 
und wer sich nicht rechtzeitig kümmert, der muss sc hon mal nach Brandenburg fahren. Aber 
Madagaskar?! Geht das überhaupt? Wieso so weit? Und  wozu das Ganze?  
Ja, es geht, denn es gibt  mit dem "Anderen Dienst im Ausland" (ADiA) die Möglichkeit einen einjährige n 
Dienst in irgendeinem Land  der Erde in einer sozia len Einrichtung abzuleisten. Mit dem Erbringen eine s 
solchen Dienstes erlischt die Zivildienstpflicht. D a ich Madagaskar schon so gut kannte von den  
Diavorträgen der Zaza Faly- Leute und es mich ungem ein interessierte zu sehen, was denn nun 
tatsächlich mit unseren Steinbrücke- Mitteln vor Or t passiert, musste es einfach Madagaskar sein!  
Raus aus dem Märkischen Viertel und rein in das wei te Afrika wollte ich! Aber natürlich kann man nicht  
einfach in jeder x-beliebigen Einrichtung in Afrika  ein Jahr lang unbezahlt(!) Kinder auf den Arm nehm en 
und hat damit die Zivildienstpflicht erfüllt.  Erst  einmal  musste  ich „Zaza Faly“ überzeugen eine  S telle für  
den  ADiA  einzurichten, denn bisher hatten sie imm er Praktikanten gehabt, aber nie einen  Zivildienst -
leistenden für ein ganzes Jahr. Und es gab  für Zaz a Faly eigentlich auch keinen Grund plötzlich 
Zivildienstleistende aufzunehmen, hat die Arbeit mi t den Praktikanten doch immer gut funktioniert. 
Aber einem ehemaligen Steinbrücke- Mitglied kann ma n so etwas natürlich nicht so leicht ausschlagen  
und Zaza Faly beschloss sich als neue Stelle für de n ADiA zu bewerben. Die Stelle muss vom Bundesamt  
für den Zivildienst anerkannt werden. Das Bundesamt  wiederum bearbeitet den Antrag nicht allein, auch 
die deutsche Botschaft in Madagaskar wird daran bet eiligt und viele weiter Ministerien und Behörden.  
So war bereits ein Jahr nach dem Abitur vergangen, als ich im Sommer 2003 endlich nach Madagaskar 
aufbrechen konnte. Während des einjährigen "Warteja hrs" des Bangens wusste ich nie, ob und wann ich 
jemals nach Madagaskar kommen würde, letztendlich b in ich dort am 4. Juli 2003 gelandet. 
Es war sehr aufregend für mich zum  ersten  M al  m it  eigenen  Augen  und  mit  eigenem  Engagement  
die Projektarbeit begleiten zu können!  Plötzlich  habe  ich  all  das  erleben  und  sehen  können,  wofür  
ich mit der Steinbrücke jahrelang gearbeitet hatte.  Glückliche Straßenkinder, die einen neugierig 
betrachten, einem auf Madagassisch tausende Fragen stellen und immer wieder hoch gehoben  
werden möchten. Glückliche Gesichter und ein ohrenb etäubender Lärm spielender Kinder überall. Dann, 
wenn der Unterricht beginnt, eine konzentrierte Ruh e mit sporadischem Chaos,  welches die Lehrer 
immer wieder eindämmen.  
Stolz präsentierten mir die Kinder im Unterricht di e Ergebnisse ihrer Matheübungen oder einzelne 
Buchstaben, die sie gelernt hatten. Außerdem gibt e s einen Doktor, der die vielen Verletzungen der 
Kinder behandelt. Da die meisten Straßenkinder kein e Schuhe tragen, sind offene Wunden die  
häufigsten Blessuren. Auch Erkältungen gibt es viel e, wird es doch in der Winterzeit in der  madagas-
sischen Hauptstadt Antananarivo  empfindlich kalt. 

 
 
Nachmittags habe ich Freizeitaktivitäten organisier t, die von den Kindern begeistert angenommen 
wurden, denn in den dreckigen Straßen bleibt ihnen nur der Müll  in  den  Bordsteinrinnen  als  Spielz eug. 

 
 Das  Straßenkinderprojekt  aber ermöglicht es ihne n einfach nur Kind zu sein  und zu  spielen,  zu to ben, 
Sachen zu gestalten. Erst hier w erden die Rechte d es Kindes für die meisten der Kinder umgesetzt: Sta tt 
zu arbeiten können sie spielen und lernen. Sie werd en angemessen und ausgewogen ernährt, was  
Grundvoraussetzung für ein körperliches Wohlbefinde n ist und  sollten  sie  krank  sein, können  sie  sich  
ohne jegliche Kosten einem qualifizierten Arzt anve rtrauen. Sie bekommen Kleidung und werden päda-
gogisch in ihrer Entwicklung begleitet. 
 
 



Meine Aufgaben bestanden hauptsächlich in der Betre uung der Kleinsten, die die Vorschule besuchen. 
Für sie habe ich den Unterricht vorbereitet, Spiele  erdacht und organisiert und war einfach immer für sie 
da. Einfach nur für  Kinder da zu sein, klingt viel leicht banal, ist aber die wichtigste Aufgabe des  Projekts,  
d.h.  der  dort  arbeitenden  Menschen:  Kinder w e rden  schon  im  Vorschulalter  zum  Betteln  
missbraucht und als Verdienstquelle von den verarmt en Eltern eingesetzt. 
Menschliche Nähe, Einfühlung und eine dem jungen We sen angemessene Rücksicht kommen oft zu kurz, 
haben neben dem täglichen Kampf ums Überleben keine n Platz. 
Es war also für mich ein ganz besonderes Glücksgefü hl das Projekt mit seinen Hundert Kindern als 
Gesamtheit erleben zu können. Und stolz bin ich bis  heute, dass „Steinbrücke“ mit seinen Spenden  jede s 
Jahr einen ganzen Monat lang die Projektkosten über nehmen kann. 
Diesen Stolz und das Gefühl etwas ungemein Wichtige s mit dem persönlichen Einsatz zu bewirken, habe 
ich versucht den Schülern, die nach mir die Steinbr ücke weitergeführt haben, zu vermitteln.  
Nach meiner Rückkehr habe ich oft meine alte Schule  besucht, um den Jüngeren von meinen 
Erlebnissen in Madagaskar und ganz speziell dem Pro jekt zu berichten. So können  Sie  sich überzeugen,   
dass ihr Engagement  in ihrem Sinne Früchte trägt. Erst wenn wir  von anderen  Menschen wissen, wie es  
ihnen geht, können wir uns motivieren ihnen zu helf en. So eng, wie bei  der Steinbrücke ist die  Bindu ng 
zwischen Geber und Empfänger wohl selten und das  m acht  diese  Brücke so einmalig. Nicht erst seit  
den Vorwürfen gegen UNICEF wünschen sich die Spende r genau  zu wissen, wie ihr  Geld verwendet  
wird. Ich bin froh, mir mit eigenen Augen ein Bild gemacht zu haben und meine Erlebnisse der heutigen 
„Steinbrücke“ zu vermitteln, so dass weiterhin ein enger Kontakt zwischen den Menschen hier und dort 
besteht. 
Die Steinbrücke hat mich nach Madagaskar geführt un d Madagaskar hat mich weiter auf meinem 
Lebensweg voran gebracht: Aufgrund der Erfahrungen in Madagaskar entschied ich mich nach meiner 
Rückkehr Agrarwissenschaften  mit dem  Schwerpunkt  Entwicklungszusammenarbeit  zu  studieren.   
Im Rahmen meines Studiums bin ich für ein landwirts chaftliches Praktikum im April 2007 nach Madagaskar   
zurückgekehrt. Ein Besuch beim Straßenkinderprojekt  war selbstverständlich und es war eine 
Herzensfreude für  mich, viele  der Kinder von 2003 /2004  wieder  zu sehen. Ebenso froh waren die Kind er, 
denn keines hatte  mich vergessen!! Erfreut war ich  auch zu sehen,  dass meine damalige  Arbeit auch 
drei Jahre später noch Spuren hinterlassen hatte: D ie Lesestube, die ich mit ständig  wechselnden  
Büchern vom französischen Kulturzentrum eingerichte t hatte, existiert bis heute und wird von den jetzi gen 
Praktikanten fortgeführt. 
Über die Jahre hinweg  bin ich  dem Projekt  auch a us dem  fernen Berlin treu geblieben und habe stets  
die monatlichen Berichte verfolgt. Nun ist es so, d ass  ich auf Bitten des Vorstandsvorsitzenden von  „Zaza 
Faly e.V.“ - Heiko Jungnitz, dem Vereinsvorstand be igetreten bin und wohl auch noch in den nächsten 
Jahren das Leben der madagassischen Straßenkinder m it beeinflussen werde.  
Madagaskar mit seinen Freuden und Sorgen lassen mic h so schnell nicht wieder los und das dies so 
gekommen ist, dafür danke ich der Steinbrücke, ist es doch nur ihr zu verdanken, dass ich überhaupt 
weiß, wo sich die viertgrößte Insel der Erde befind et. 
Mein Engagement damals hat mir viel genützt, habe i ch doch viele praktische Sachen gelernt:  
Organisation eines Unternehmens, Einkauf, Verkauf  etc.  Der vielleicht größere persönliche Gewinn ist   
ein Anderer: Ich habe gelernt, persönlichen Erfolg,  d.h. meinen persönlichen Lebensweg mit dem 
anderer Menschen zu verknüpfen. Beides schließt sic h nicht aus, sondern das eine hat das andere erst 
möglich gemacht. Eine Einstellung, die man in der W irtschaft oft vermisst, da der Vorteil anderer oft mit 
dem eigenen Nachteil verbunden wird.  
So sehe ich die Steinbrücke heute als "Lehrer" der besonderen Art, denn selten ist Unterricht lebensna her  
als das "Lerning by  Doing"- Konzept der Schülerfir ma.  Gleichzeitig vermittelt sie den Schülern, wie eine 
ethisch orientierte Wirtschaft erfolgreich funktion ieren kann und von ihren Mitgliedern in ihrem eigen en 
Interesse und dem Interesse anderer gestaltet w erd en kann. 
 
 
Nepomuk Wahl                                                                                                              Berlin, den 23. Februar 2008 

 
 
 
 
 
 
 



2.2. Zaza Faly – Spenderkreise stellen sich vor  
a.) Steinbrücke - ein Win-Win-Unternehmen  
 

Die Steinbrücke ist eine Schülerfirma der Waldorfsc hule Märkisches Viertel Berlin  
Bei der Schülerfirma Steinbrücke gibt es nur Gewinn er. Zuerst natürlich die Straßenkinder bei 
„Manda“/„Zaza Faly“, denen wir durch die demokratis che Entscheidung aller beteiligten Schüler bei der 
Gewinnverteilung der  Steinbrücke von 1996 – 2007 i nsgesamt 35.920 € gespendet haben. 
Mit dieser Summe konnten z.B. sämtliche Mahlzeiten für die Kinder bei „Manda“ seit Gründung der 
Steinbrücke finanziert werden. Das sind 170.000 nah rhafte Mahlzeiten, die von den Kindern ohne  Angst,  
beraubt zu werden, eingenommen werden konnten. 

Die Schülerinnen und Schüler der Steinbrücke sind a uch 
Gewinner. Sie fühlen sich gut und das zu  Recht, de nn sie 
haben etwas geleistet.  
Außerdem lernen sie nach dem Prinzip „Learning by 
doing“ etwas über Wirtschaft, Verkaufsstrategien, P räsentation, 
Kalkulation, Lagerhaltung, Standgestaltung und Plan ung. In 
den wöchentlichen Sitzungen lernen sie ein kleines Wirtschafts-
unternehmen zu leiten, ohne dass es einen Chef  gib t, da 
ausnahmslos alle Entscheidungen demokratisch gefäll t 
werden. 
Alle  Schüler/- innen  und  Lehrer  arbeiten  freiw illig  und 
absolut ehrenamtlich in der Freizeit bei der Steinb rücke mit.  

Auf ein oder zwei mehrtägigen Einkaufsfahrten zu Gr oßhändlern und Messen erwerben wir die Mineralien, 
die wir auf Basaren und Festen in Berlin und an Buc h- und Spielzeugläden sowie an zahlreiche 
Einzelkunden verkaufen. 
Die Steinbrücke steht allen  Schülern unserer Schul e ab der 9. Klasse offen. Seit der  Gründung haben 123 
Schüler/- innen an  den  Aktivitäten  teilgenommen.   So  konnten  wir seither u.a.  bei  156  Basaren  und  
Festen  einen Umsatz  von 182.000 € und einen Gewin n von 63.000 € erwirtschaften. 
Neben „Zaza Faly“ konnten wir mit den erwirtschafte ten Gewinnen weitere Projekte in Ghana, Indien,  
Ukraine, Peru, Ecuador, Polen und Afghanistan unter stützen. 
Einer unserer ehemaligen Schüler und Mitstreiter, N epomuk  Wahl, konnte seinen Zivildienst bei „Zaza  
Faly“ absolvieren und ein weiterer wird im kommende n Jahr in das von uns unterstützte Projekt 
„Baobab“ in Ghana gehen. 
Die  Arbeit von „Steinbrücke“ hat sich in mittlerwe ile 46 Zeitungsartikeln niedergeschlagen, die teilw eise  
auf unserer Internetseite unter ww w.steinbruecke.de nachzulesen sind. 
Wir bedanken uns an dieser Stelle ganz herzlich für  die vielen authentischen Einblicke, die „Zaza  
Faly“ allen Schülern unserer Oberstufe durch regelm äßige Diavorträge in die Arbeit in Madagaskar 
gegeben hat.  
Dass wir nach 11 Jahren kontinuierlicher Unterstütz ung von „Zaza Faly“ zu einem anregenden Abend und 
einem leckeren Essen eingeladen wurden, hat uns in unserer Arbeit sehr bestärkt. 

 
·  die Zahlen beruhen auf einer Spendensumme von gerun det 30.000 €, Stand November 2007 

 
 



b.)  Der MEF- Ausschuss in Schwäbisch Gmünd und Zaza Fal y 

 
Den Ausschuss "Mission, Entwicklung, Frieden (MEF)"  in der katholischen Cyriakus-Gemeinde  Schwäbisch 
Gmünd - Bettringen gibt es seit  mehr  als  zwanzig  Jahren. Wir  sind  etwa  zehn  Aktive,  die  sich in 
unserer Kirchengemeinde  bei Gottesdiensten, Öffent lichkeitsarbeit und besonderen Anlässen  
engagieren.  Wir stehen im engen Kontakt mit unsere m Pfarrer und dem Kirchengemeinderat. 
Auf Zaza Faly sind wir 1995 aufmerksam geworden, al s eine junge Frau aus unserer Gemeinde ein halbes 
Jahr lang beim damaligen Heimprojekt in Antsirabe  mitgearbeitet  hat.  Seit  dieser  Zeit  ist  „Zaza  
Faly“ das  ständige Entwicklungsprojekt unserer Kir chengemeinde. 
Wir haben Hilfsgüter in Bettringen gesammelt und ei nen großen Container nach Madagaskar geschickt. 
Die Ausstellung mit großformatigen Fotos des Projek tgründers Uwe Marschall war  für einige Monate in  
unserem Gemeindezentrum zu sehen. Den früheren Leit er des Heimprojekts in Antsirabe Ralf  Kramarcyk  
und danach den jetzigen Vorsitzenden Heiko Jungnitz  haben wir zu Vorträgen und Begegnungen in 
unsere Gemeinde eingeladen. 
Bei besonderen Anlässen haben wir zu Spenden für „Z aza Faly“ aufgerufen, zum Beispiel beim Neujahrs-
gottesdienst auf der Schwäbischen Alb, beim Weltgeb etstag der  Frauen, beim Schulkonzert des 
Scheffold- Gymnasiums Schwäbisch Gmünd, bei vielen Schülergottesdiensten des Scheffold- 
Gymnasiums.   
Beim  jährlichen  Gemeindefest  am  Fronleichnamsta g organisieren wir einen Flohmarkt für die 
Straßenkinder. Außerdem spendet die Kirchengemeinde  einen festen Anteil des Festerlöses. Jeweils  im  
Herbst werden Mistelzweige aus einem privaten Garte n für „Zaza Faly“ verkauft. Die Meditationsgruppe 
meiner Frau gibt eine jährliche Spende. 
Unsere eifrigste Mitarbeiterin ist Ute Rother, Lehr erin im (Un-)Ruhestand. Sie hat ihren Schulkindern bei  
vielen Bastelaktionen die Lage der Straßenkinder an s Herz gelegt. Sie verkauft selbst gemachte 
Fotokarten und organisiert den Verkauf  von gespend etem Obst in Vereinen, Schulen und in der  
Öffentlichkeit. 
Durch ihre vielfältigen Beziehungen sind namhafte S penden zusammengekommen, so bei einem 
Benefizkonzert der Swany Feet Warmers oder beim Lio ns- Club. 
Über die guten Nachrichten aus  dem  Straßenkinderp rojekt  freuen  wir  uns  sehr,  und  dass  unser  
Engagement Früchte getragen hat. Wir haben es selbs t gespürt, dass tausend Tropfen ein Meer sind, wie 
es auf dem Flyer von Zaza Faly steht. 
 
Diethard Stoffel 
 
Der gesamte Vorstand von „Zaza Faly“ dankt Ihnen vo n Herzen für Ihre Kontinuität und Treue über all di e 
Jahre hinweg. 
 
Heiko Jungnitz  (Für den Vorstand)                                                                                        Berlin, den 28.3.2008 
 

 
      ELKE DREISE       DR.RALF LIEROW         UWE MARSCHALL      HEIKO JUNGNITZ                SARA MIETH 
    (Geschäftsführerin)       (3.Vorsitzender)                      (Vereinsbeirat)                    (1.Vorsitzender)                        (2.Vorsitz ende) 
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1. PROJEKTARBEIT 
Unser Vorstandsvorsitzender - Heiko Jungnitz - weil te vom 17.8.-14.9. 
2008 auf Madagaskar und führte für "Zaza Faly" die Projektevaluation 
vor Ort durch. Mit vielen neuen Eindrücken, Bildern  und Geschichten 
kehrte er wieder nach Deutschland zurück. Die allge meinen Eindrücke 
waren überaus positiv. Innerhalb der letzten beiden  Jahre ist das 
Projekt sowohl inhaltlich, als auch konzeptionell e rheblich gewachsen. 
Gerade im Bereich „Schulbildung“, „Einschulung“ und  
„Ausbildung“ werden große Erfolge erzielt. Erfolge,  von denen wir vor 
mehr als 9 Jahren, als wir die Projekte in madagass ische Hände 
übergaben, niemals zu träumen gewagt hätten. Hier e inige Daten, die 
dies veranschaulichen sollen.  

 

a.)  Projektschule 
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Täglich um 8 Uhr beginnt für ca. 150 Kinder im Alte r von 4-18 Jahren der 
Tag bei „Manda“. Zuerst wird sich gewaschen und gem einsam die 
Klassenräume gesäubert, es folgt die medizinische V ersorgung bis es um 
kurz vor 10 Uhr eine kleine erste Mahlzeit für alle . 
Danach beginnt der Unterricht meist mit dem Vorlese n von Geschichten, 
Singen oder Gedichte aufsagen. Bis zum Mittag wird dann in 5 Schulklassen 
fleißig gelernt. Im Juni wurde das überaus erfolgre iche Schuljahr 2007/2008 
mit einer Reihe von Prüfungen und Tests beendet. 
Insgesamt konnten von den durchschnittlich 30 Vorsc hulkindern 10 in die 
Alphabetisierungsklasse sowie je 10 weitere in staa tliche Schulen wechseln. 
Von den insgesamt 62 Kindern der beiden Alphabetisi erungsklassen 
(Niveau I & II) schafften insgesamt 16 den Sprung i ns Niveau II, 24 
wechselten ins ASAMA- Programm, 5 Kinder wurden ein geschult und ein 
Junge macht jetzt eine Ausbildung im Blechautobau. 
55 Kinder haben am 3. ASAMA- Durchgang mit einem Ja hr 
Intensivunterricht bei Manda“ teilgenommen und im J uni ihre CEPE- 
Prüfungen abgelegt. Die Schüler wurden beim Examen in allen Fächern, 
d.h. in Madagassisch, Französisch, Mathematik, Allg emeinwissen, 
Geschichte und Geographie geprüft. 
Das Ergebnis war so gut wie noch nie zuvor, denn me hr als 75% der 
Schüler/innen haben die Prüfung und gehen nun in ei ne weiterführende 
Schule oder in eines unserer Ausbildungsprojekte.  

 

Durch diese Strukturierung - 1 Klasse Vorschule, 2 Klassen Alphabetisierung, 2 Klassen ASAMA- Programm  - 
ist es dem Projekt möglich, die Kinder kontinuierli ch einem höheren Lernniveau anzupassen - jedem nach  
seinen Möglichkeiten. Dies hat dazu geführt, dass e inerseits die Lernergebnisse verbessert wurden in d en 
letzten Jahren und gleichzeitig die Verweildauer im  Projekt verkürzt werden konnte, sodass Platz 
geschaffen wurde für neue Projektkinder. Hauptursac he hierfür war das „Einschulungsprojekt“, welches 
seit 3 Jahren von „Manda“ durchgeführt wird. 
 

b.)  Einschulungsprojekt:  
 

Seit 2005 existiert dieses Projekt in Zusammenarbei t mit örtlichen Behörden. Nana, unsere Sozialassist entin, 
ist für die Durchführung verantwortlich. Was sie ta gtäglich leistet, kann gar nicht hoch genug gewürdi gt 
werden, denn der Weg eines Projektkindes von „Manda “ bis hin zur Einschulung ist lang: Zuerst schlagen  
Tiana (Lehrerin Vorschule) und Ratina (Lehrer Alpha betisierung) Kinder vor, die für eine Einschulung i n 
Frage kommen. Mit ihnen machen die Sozialassistenti nnen Ihasmina und Nana einen Einstufungstest, um 
herauszufinden, in welche Klasse die Kinder eingesc hult werden können. Alle Asama- Absolventen 
erfüllen die schulischen Vorraussetzungen bereits. 



Bedingung für eine Einschulung ist das entsprechend e Alter. Außerdem dürfen sie nicht mehr auf der 
Straße leben. Dann gibt es ein Gespräch mit den Kin dern bzgl. Ihrer Motivation. Außerdem wird erfragt,  
ob die Kinder eine Geburtsurkunde haben, da dies eb enfalls eine Bedingung zur Einschulung ist. Danach 
gibt es ein Gespräch mit den Eltern. Falls die Kind er keine Geburtsurkunde haben, kümmert sich Nana 
möglichst gemeinsam mit den Eltern darum. Oft wisse n diese aber nicht einmal das Geburtsdatum ihrer 
Kinder. Wenn man dieses weiß, ist es einfacher, ein e Urkunde zu beantragen. Danach geht Nana zum 
Gericht, falls es sich um einen komplizierten Fall handelt, was sehr oft der Fall ist. Danach folgte d er Weg 
zum Bürgermeisteramt bzgl. eines Wohnnachweises, de n die Kinder ebenfalls benötigen. Beim 
Bürgermeister kann man gute Kompromisse machen, fal ls die Wohnsituation nicht ganz klar ist, da er dem  
Projekt wohl gesonnen gegenübersteht. Danach erfolg en Schulbesuche in der Nähe der Wohnorte der 
Kinder. Hier nimmt sie Kontakt mit dem jeweiligen D irektor/Präsidenten der Elternvertretungen auf. Des  
Weiteren benötigen die Kinder einen Gesundheitsnach weis. Sie müssen beim Gesundheitsamt registriert 
sein – dies ist sehr wichtig für eine Schulaufnahme . Wenn alle diese Rahmenbedingungen erfüllt sind st eht 
einer Einschulung nichts mehr im Wege. Generelle Ko sten, die „Manda“ für alle übernimmt, sind die 
Schulgebühren, die davon abhängig sind, ob es sich um eine staatliche oder eine private Schule handelt . 
An einer staatlichen Schule belaufen sich die Schul gebühren auf max. 4€ für die Grundschule, auf max. 
8€ für ein College/Realschule. An einer Privatschul e muss max 12€ Aufnahmegebühren sowie 5€ pro 
Monat durchschnittlich zahlen. 
 

 
 
Für das laufende Schuljahr Sept. 2008-Juli 2009 kon nte „Manda“ insgesamt 143 Projektkinder an 
staatliche und private Schulen anmelden. Dies ist d ie bisher höchste Zahl an Einschulungen in den letz ten 
3 Jahren (2005: 46 Kinder, 2006: 112 Kinder, 2007: 100 Kinder). Mehr als 400 Kinder sind also seit Beg inn 
des Einschulungsprojektes in den Genuss dieses Ange botes gekommen. Eine Leistung der NRO „Manda“, 
auf die wir alle sehr stolz sein können! 

 
c.) Familienhilfe/Kleinkreditvergabe  

Einhergehend mit den Einschulungen werden 
Familienhilfen angeboten, da viele Kinder gleichzei tig in 
ihre Familien reintegriert werden, was ebenfalls in  den 
Aufgabenbereich unserer Sozialassistentin fällt. So  gibt 
Zaza Faly/Manda Kleinkredite für Renovierungen klei ner 
Wohnunterkünfte, Mietzuschüsse und übernimmt die 
Kosten für Kleidung, Essen, Kosten für Geburtsurkun den 
oder Medikamente (2 bis max.10 Euro pro Monat). Die se 
Kredite werden dann zinslos an „Manda“ zurückgezahl t.  
Im Moment werden insgesamt 76 Familien finanziert o der 
mit Hilfe von Lebensmittelspenden unterstützt.  

 
d.) Ausbildung: VONY /  FELANA / TOURISMUSPROJEKT 
 

Derzeit sind insgesamt 45 Projektjugendliche in ver schiedene Ausbildungsmaßnahmen intrigiert. Allein i m 
Tourismus- Ausbildungsprojekt sind es 14 Jugendlich e. Dieses Modellprojekt, das einen Hauptschwerpunkt  
im Bereich „Sozialtourismus/Touristenführung“ zum Z iel hat, geht in sein 2. Ausbildungsjahr. Die Ergeb nisse 
sind allgemein positiv. Es hat sich aber gezeigt, d ass vor allem der soziale Aspekt der Ausbildung, ei ne 
stärkere Praxisorientierung und das Erlernen der Sp rachen Französisch/Deutsch verstärkt in den 
Mittelpunkt der Ausbildung gerückt werden müssen. Z u diesem Zweck werden nun eine neue 
Projektleitung und Sprachlehrer eingestellt. 

 
 
 
 



 
Für alle drei Ausbildungsprojekte wird derzeit ein Ausbildungsplan erstellt und für alle Mitarbeiter/i nnen, 
die noch keine staatliche Anerkennung als Ausbilder /in besitzen, soll diese beantragt werden. Dies sol l 
dazu führen, die Ausbildung allgemein professionell er zu gestalten, um die Vermittlungschancen der 
Jugendlichen nach Ausbildungsende deutlich zu erhöh en. Mittelfristiges Ziel ist es, alle 3 Projekte 
staatliche anerkennen zu lassen. 
 
e.) Hilfscontainer  
In Zusammenarbeit mit „Technik & Solidarität (Deuts chland) e.V.“ – namentlich Herrn Ewald Baumann) 
und der tatkräftigen Unterstützung von Bernd Bender  der "Zaza Faly" - Geschäftsstelle in Offenburg, 
konnte im August ein Hilfscontainer mit mehr als 30 0 Fahrrädern für eine noch zu gründende 
Fahrradwerkstatt, 10 Nähmaschinen für "Vony" sowie Werkzeugen für „Felana“, nach Madagaskar 
entsendet werden. Die GTZ (Gesellschaft für technis che Zusammenarbeit) bewilligte hierfür einen 
Transportkostenzuschuss, die madagassischen Behörde n nach vielen Mühen und Überredungskunst eine 
komplette Zollbefreiung. Der Container ist mittlerw eile in Madagaskar angekommen und die 
Projektleiterin Miarintsoa hat nach langem Kampf mi t den Behörden vor Ort die Freigabe des Containers 
aus dem Zoll erreicht und der Transport nach Antana narivo konnte organisiert werden.  

   
Wir möchten uns an dieser Stelle bei allen bedanken , die sich an der Realisierung beteiligt haben! 
 
f.) Filmteam bei „Manda“  

 
Ein deutsches Filmteam um Burkhardt Heimann verbrac hte im 
September 3 Tage bei „Manda“, um die Projektarbeit der NRO 
"Manda“ sowie das Leben der Straßenkinder und deren  Chancen zu 
dokumentieren - gepaart mit den gesellschaftlichen Gegensätzen in 
Madagaskars Hauptstadt Antananarivo.  
Einen ersten filmischen Eindruck von unserer Felana  - Projektband 
"Tekangara" (dt.: Mit einem Fuß im Gefängnis") erha lten Sie unter:  
http://www.youtube.com/watch?v=q3PzKYPl0xk  
Der gesamte Film kann hier angeschaut werden: http://www.salve-
tv.net/web/de/webtv/webtv.php?rubrikID=3&videoID=34 27&autoplay
=false&area = 

 
 
 
 
 
 
 
 



g. Sonstige Aktivitäten  
     Kindermonat Juni  

 

 

Traditionell finden im Juni in ganz Madagaskar viel e größere und 
kleinere Kinderfeste statt. 
Auch „Manda“ war wieder auf einer Reihe von Veranst altungen 
vertreten. 
Am 12. Juni fand im Park Ambohijatovo ein großes Fe ststatt. Überall 
waren Stellwände zum Thema „Kinderarbeit“ aufgestel lt, es gab ein Zelt, 
in dem „Poetry Slam “ und Trommeln angeboten wurde und eine riesige 
Bühne. 
Viele Nichtregierungsorganisationen hatten ein Bühn enprogramm 
vorbereitet. Auch unser Tourismusprojekt führte dor t selbst geschriebene 
und erarbeitete Stücke zum Thema „Kinderarbeit“ auf . 
Ganz„Manda“ war versammelt. Die Kleinen amüsierten sich im Park, 
manche nahmen am „Poetry Slam “ teil, andere beobac hteten 
gespannt das Geschehen auf der Bühne. Ganz zum Schl uss hatten 
auch die Jungen von „Felana“ noch einen Auftritt mi t Trommeln und 
Singen. 
„Manda“ veranstaltete am 29. Juni ein ähnliches Fes t. Es gab eine 
Bühne, auf der Theater gespielt, viel getanzt und M usik gemacht wurde. 
Außerdem fand eine Diskussion mit ausgewählten Gäst en zum Thema 
Kinderarbeit statt. 
Wie in Frankreich, wurde auch hier in Antananarivo die „Fete de la 
Musique“ gefeiert. Im Stadtzentrum waren mehrere gr oße und kleine 
Bühnen aufgebaut, auf denen den ganzen Tag verschie den große und 
kleine Bands spielten. Die Jungen von „Felana“ hatt en auch einen 
Auftritt. In ihren Kostümen, welche die Mädchen von  „Vony“ genäht 
hatten, trommelten, sangen und tanzten sie und bege isterten das 
Publikum.  

 

h. KINDERGESCHICHTEN 
 

Foto: Senol Zorlu  

Romuald ist13 Jahre und kommt erst seit April zu „M anda“. Er ist 
das Jüngste von 12 Geschwistern. Sein Vater ist Mau rer, seine 
Mutter Wasserträgerin. Sie leben gemeinsam in einer  ärmlichen 
Steinhütte im Stadtviertel Ambohimahitsy Romuald ha t im April 
seine Familie verlassen, weil sein Vater ihn oft ge schlagen hat. 
Seither lebt er auf der Straße und hat sich einer G ruppe von 
Straßenkindern angeschlossen. 
Seinen Lebensunterhalt bestreitet er jeden Tag nach  dem 
Unterricht bei„Manda“ mit dem Sammeln von Müll. Dab ei 
verdienter ca. 500 Ariary – um gerechnet20 Cent. Hi ervon kann 
er sich gerade mal ein Abendessen kaufen.  

Für seine Zukunft wünscht er sich – neben dem Wunsc h nach Reichtum – dass er wieder mit seiner Familie  
zusammen leben kann. Außerdem möchte er Lehrer werd en.Romuald ist ein intelligenter und kluger 
Junge, soviel lässt sich schon jetzt sagen. Und er ist ein motivierter Schüler. 
Seine Konflikte mit seinem Vater wurden deutlich, a ls „Manda“ eine schriftliche Einverständniserklärun g 
benötigte. Denn ein Foto von Romuald sollte das Tit elbild einer Ausstellung werden, die der dt.- türki sche 
Fotograph Senol Zorlu im Juli im Goetheinstitut zei gte (Siehe V.). Er wollte nicht zu seinen Eltern ge hen, um 
diese einzuholen, da er Angst hatte vor seinem Vate r. 
Letztlich erhielten wir die gewünschte Unterschrift , doch die Sozialassistentin von „Manda“ wird sich in 
Zukunft verstärkt dem Konflikt annehmen, damit Romu alds Wunsch, nach Hause zurückzukehren, 
Wirklichkeit wird. 

 
 
 

 
 



i. ERFAHRUNGSBERICHT von Senol Zorlu, Fotograf (www.egofoto.net) Foto : Senol Zorlu  
 

Es ist immer eine Freude für mich mit Kindern zu ar beiten. 
Und was für alle Kinder der Welt gilt, gilt ganz be sonders für 
die MANDA- Kinder. Sie sind offen, frech, charmant,  haben 
Humor und kennen keinerlei Berührungsängste. Warum 
auch? Nähe ist in Madagaskar aus meiner Sicht eines  der 
wichtigsten Werte. Schnell wird man an der Hand geh alten 
und nicht mehr los gelassen. Die Fragen kommen im 
Sekundentakt und aus allen Richtungen. Und was das 
Fotografieren anging, davon konnten die Kinder nich t 
genug bekommen. Es war schwierig sie im Zaum zu hal ten 
und ihre eigenen kleinen Gesichter auf dem Display zu 
erkennen hat schallendes Gelächter bei ihnen ausgel öst. 

 

Romuald war dabei eines der Kinder, welches besonde rs heraus stach. Vor der Kamera zu posieren war 
für Ihn kein Thema – im Gegenteil – es war beeindru ckend, wie schnell er von einer Rolle in die nächst e 
schlüpfen konnte. Er hat wirklich ein theatralische s Talent mit viel Charme und Humor. Gerade dadurch 
konnte man spüren, dass sich hinter seinem breiten Lächeln auch ein hartes Leben mit vielen 
Entbehrungen versteckt. 
Dennoch haben diese Kindereinen starken Eindruck au f mich gemacht. Sie lassen sich trotz ihrer 
Umstände nicht so einfach unterkriegen. Daher fehlt  es Ihnen sicher nicht an Mitleid, sondern eher an 
einer Chance. Diese bekommen Sie bei„Manda“ und ich  danke an dieser Stelle nochmals allen, die mir 
die Möglichkeit gaben, ihre Arbeit aus der Nähe zu betrachten. Ich hoffe mit meinem kleinen Beitrag 
kann ich diese Arbeit den Menschen in Deutschland w iederum näher bringen, aber vor allem auch die 
Kinder. 
Anm.: Eine umfangreiche Bildergalerie von Senol Zor lu finden Sie unter: www.zaza-faly.de  

 

 
 
 

2. VEREINSARBEIT:  
a.) neue Internetpräsenzen bei „Amazee“ und „Better place“ 

 

Unter  www.amazee.com/zaza-faly-ev  haben wir eine neue 
Internetpräsenz erstellt.  
Unter http://de.betterplace.org/organisations/zazafaly  exis-
tiert eine weitere neue Internetseite. Betterplace ist eine 
gemeinnützige Stiftungs-GmbH, die es weltweit Mensc hen 
ermöglicht, für ein Hilfsprojekt Unterstützung zu f inden oder 
selbst ein Hilfsprojekt auszuwählen, welches er/sie  
unterstützen möchte. 100% der Spenden werden direkt  ohne 
Abzug von Gebühren an uns weitergeleitet.  
Zugegebenermaßen waren wir anfangs etwas skeptisch,  als 
wir uns hier angemeldet haben. Unser Verein spricht  ja seit 
seiner Gründung 1994 bewusst Sie als private 
Kleinspender/innen an, versucht sehr direkt Kontakt  zu halten 
und Ihnen das Gefühl zu geben, Sie spenden nicht in  ein 
anonymes Projekt mit anonymen Strukturen hinein:  

 

Zu uns kann jeder kommen, sowohl in Berlin (wo wir aus Verwaltungskostengründen immer noch kein Büro, 
kein Dienstwagen o.ä. haben, alles läuft in private r Atmosphäre ab ohne feste "Bürozeiten"), unsere 
Spenderbriefe werden noch von uns per Hand eingetüt et, die Dankesschreiben aus Madagaskar 
werden von den Kindern wirklich noch selbst gebaste lt usw...  

 



Den Spendenweg über das Internet zu gehen muss dahe r einen Sinn ergeben und glaubhaft sein - 
gerade für Sie, die Sie uns teilweise schon seit 19 94 monatlich finanziell unterstützen. Denn das 
Medium Internet birgt nach wie vor die Gefahr einer  Anonymität und Distanz. Und da hebt sich 
Betterplace wohltuend ab und schafft das Kunststück , genau d ie Spender/innen anzusprechen, die 
gern nachvollziehbar wissen möchten, was mit ihrem Geld passiert. Spender/innen wie Sie. Das finden 
wir wunderbar. 
 

b.) Adventskonzert Scheffold-Gymnasium 
 
Am 17.12. fand ein Adventskonzert am Scheffold-Gymn asium in Schwäbisch-Gmünd statt, bei dem 
Frau Ute Rother die Projektarbeit von „Manda“ vorge stellt hat. 1000 € wurden im Anschluss für die 
Projektarbeit in Madagaskar gesammelt. Das Scheffol d-Gyxnasium und Frau Rother unterstützen 
unsere Arbeit bereits seit vielen Jahren. Aus diese m Grund möchten wir ihnen auf diesem Wege 
unseren ganz besonderen Dank übermitteln! 

 

Der Verein "Initiativgruppe Eine Welt e.V. 
Speyer“ versteigerte am 8. November mit viel öffent licher 
Aufmerksamkeit ein Acrylgemälde einer Speyerer 
Künstlerin, ("Weltkulturerbe Dom zu Speyer"). Die K ünstlerin 
hatte es im Auftrag des Vereins gemalt als Vorlage für die 
Banderole einer fair gehandelten Speyer-Schokolade und 
es zum Versteigern gestiftet. 1200 Euro war es dem neuen 
Besitzer wert. Davon fließen 1000 € als Direktspend e für 
unsere Projektarbeit in Madagaskar. Unser besondere r 
Dank gilt Frau Doris Hoffmann, die im Oktober selbs t die 
Projekte besuchen konnte, was einen nachhaltigen 
Eindruck bei ihr hinterlassen haben muss. Ohne ihre  
Unterstützung wäre die Spendenaktion nicht möglich 
gewesen: Vielen Dank dafür!  

 

d. Wie ich nach Madagaskar kam und viele Straßenkin der in Antananarivo kennengelernt habe…  
(Ein Erfahrungsbericht von ANNE RICHTER) 
 

Vom 1. Oktober bis zum 15. Dezember 2008 führte in Madagaskar im Rahmen eines Praktikums bei 
der NRO „Schoolnet Madagascar“ ein pädagogisches Pr ojekt durch. Bei diesem Projekt wurden 
Lehrern und Lehrerinnen in eine interaktive Lernsof tware eingewiesen.  
 

 

Während meiner Vorbereitungszeit für das Praktikum in 
Deutschland wurde mir von dem Straßenkinderprojekt „Zaza 
Faly“ berichtet. Bis zu diesem Zeitpunkt war ich üb er die Lage 
vieler Straßenkinder in Madagaskar, vor allem in de r Hauptstadt 
Antananarivo ziemlich unwissend. Ich informierte mi ch intensiv, 
unter anderem auf der Homepage von „Zaza Faly“, übe r dieses 
Thema. Anschließend entschloss ich mich, mit den Ki ndern und 
Jugendlichen der „NRO Manda“ ein Fotoprojekt durchz uführen. 
Wichtig war für mich, dass nicht nur ich fotografie ren sollte, 
sondern auch die Kinder und Jugendlichen mit eigene n 
Fotoapparaten. In Deutschland kaufte ich deshalb 10 0 
Einwegkameras, um sie mit nach Madagaskar zu nehmen . 
Somit hatten die Kinder und Jugendliche die Möglich keit, mit 
ihren „eigenen Augen“ ihren Alltag in Bildern festz uhalten. Sie 
entschieden, was sie zeigen wollten und was nicht. 
Mit acht Klassen von „Manda“ habe ich jeweils an ei nen 
Nachmittag den Fotoworkshop durchgeführt. Ich denke , fast 
alle Kinder und Jugendliche, egal aus welchem Land sie 
kommen, lieben es zu fotografieren. Aber mit welche r Euphorie 
und Enthusiasmus die Straßenkinder dem Fotografiere n 
nachgegangen sind, war absolut beeindruckend! 
 

 



 

Viele der Kinder und Jugendlichen hatten zum ersten  Mal in 
ihrem Leben einen Fotoapparat in der Hand. Wahrsche inlich 
konnten gerade deshalb diese fröhlichen, nachdenkli chen, 
traurigen und schönen Augenblicke voller Ehrlichkei t 
eingefangen werden. 
 
Dem Fotoprojekt soll nun eine Ausstellung folgen, d ie ich mit 
der Unterstützung von „Zaza Faly“ realisieren möcht e. Ich 
möchte mich an dieser Stelle bei allen bedanken, di e mir 
diese einmalige Chance ermöglicht haben, diese 
wunderbaren Kinder kennen lernen zu dürfen!  

 
 

e.) Dieter Decker 
 
Dieter Decker unterstützt unsere Projektarbeit priv at seit vielen Jahren. Dafür möchten wir ihm an die ser 
Stelle herzlich danken. Aufgrund unserer kleinen Ve rwaltungsstrukturen ist es uns oft nicht möglich, 
jedem/r Spender/in ein persönliches Dankeschön zuko mmen zu lassen. Es mag altmodisch klingen, 
aber wir investieren lieber so viel Geld wie möglic h in die direkte Projektarbeit vor Ort, lassen das Projekt 
wachsen, anstatt unserer Verwaltungskosten. 
Wir hoffen aber, dass Ihnen bewusst ist, dass wir a ll Ihre Unterstützung über die vielen Jahre hinweg zu 
sehr schätzen wissen. 

 

Wenn man wie ich seit vielen Jahren Turmaline samme lt, entsteht 
der Wunsch, auch dorthin zu reisen, wo die schönste n Turmaline 
gefunden werden. So besuchte ich mehrmals die wicht igsten 
Turmalinfundstellen, z.B. in Brasilien, Namibia und  natürlich im 
Besonderen auch Madagaskar. Von dieser Insel vor de r Ostküste 
von Afrika kamen die größten und schönsten Turmalin kristalle, aus 
denen man die eindrucksvollsten und farbenreichsten  Längs- und 
Querschnitte herausarbeiten kann. 
Bei der Vorbereitung m einer ersten Madagaskar Reis e 1999 erfuhr 
ich von Michael Benner(Steinbrücke) von Zaza Faly. Ich wollte mir 
vor Ort selber ein Bild von „Zaza Faly“ machen. 

 

Dort konnte ich mich im Gespräch mit den Helfern un d im Kontakt mit den Kindern 
überzeugen, dass„Zaza Faly“ eine sehr gute Arbeit i n Madagaskar leistet und so 
entschloss ich mich, die Projekte zu unterstützen. Der zweite Grund ist mein Anliegen, 
aus den Aktivitäten und Erlösen der Sammlung TURAMA LI und dessen 
Turmalinausstellungen wieder etwas in die Länder zu rückfließen zu lassen, aus denen 
die wunderschönen Turmaline stammen. Und so war für  mich schnell klar, dass es 
den Straßenkindern und Jugendlichen zugute kommen s oll, die – oftmals allein 
gelassen und auf sich selber gestellt- in größter N ot leben. Sie sollen Hilfe erhalten, 
indem ihnen zu einem ersten Schritt in eine bessere  Zukunftverholfen werden soll. 
Nähere Infos unter: www.turmalinwelt.de . 
 

 

f. Mitgliederversammlung  
 
Unsere Mitgliederversammlung fand am 20. September um 16 Uhr in der Schönhauser Alle 104, 1. OG 
Vorderhaus, 10439 Berlin bei Heiko Jungnitz statt. Alle Mitglieder des Vereins waren dazu rechtherzlic h 
eingeladen. 
  
alter Vorstand:        
 

1. Vorsitzender:   
Heiko Jungnitz , Schönhauser Allee 104, 10439 Berlin, Tel./Fax: 03 0-4858878, E-Mail: zazafalyev@aol.com, 
www.zaza-faly.de  
 
 



2. Vorsitzender 
Dr. Ralf Lierow, Rigaerstr. 1, 10247 Berlin, T. 42026850, E-Mail: Anne.Ralf.Lierow @t -online.de  
 

3. Vorsitzende 
Sara Mieth , Rue Kervesgan Y, 44000 Nantes/ Frankreich, 0033-2 5-1075735, E-Mail: sara.mieth@web.de  
 
neuer Vorstand:  
 
1. Vorsitzender:   
Heiko Jungnitz , Schönhauser Allee 104, 10439 Berlin, Tel./Fax: 03 0-4858878, E-Mail: zazafalyev@aol.com, 
www.zaza-faly.de  
  
2. Vorsitzender 
Dr. Ralf Lierow, Rigaerstr. 1, 10247 Berlin, T. 42026850, E-Mail: Anne.Ralf.Lierow @t -online.de  
 

3. Vorsitzende 
Sara Mieth , Sonderburgerstr. 15, 13357 Berlin, E-Mail: sara.m ieth@web.de  
 
4. Vorsitzender: 
Nepomuk Wahl, Egilolfstr. 48-03-24, 70599 Stuttgart , E-Mail: nepomuk.wahl@gmx.de  
 
 
stellvertretend, Ihr Heiko Jungnitz  
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


